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Reullibnärer Frühling
W. V. Der Graf I ärkek bei ſeiner Begrün-dung des Vorſtoßantrages der Rechtsparteien ein paar

9 e Worte gelaſſen ausgeſprochen. Er erklärte näm-
ich, daß die Neuwahlen z Reichstage wahrſcheinlich
unter dem Belagerungszuſtand würden ſtattfinden
müſſen, da die Mode des Tages in vielen Verſamm-
lungen „nicht die Stärke der Gründe, ſondern die der
Knüppel“ entſcheiden laſſe. Es ſteht zu befürchten, daß
der edle Graf es mit ſeinen Parteigängern und Wäh-
lern arg verſcherzen wird, wenn er alſo fortfahren ſollte,
die Diskuſſionsmethoden und politiſchen Banditen-
ſtreiche deutſchnationaler Kreiſe zu kennzeichnen. Denn
ſelbſt den angeſtrengteſten Bemühungen der deutſch-
nationalen Preſſe, irgendwo ein Bröſelein Agitations-
ſtoff aus der Sprengung einer alldeutſchen Verſamm-
lung durch Stinkbomben aus Arbeiterhänden, oder aus

der kunſtgerechten Vermöbelung eines im Geruch der
Kaiſertreue ſtehenden Künſtlers durch Proletarierfäuſte

rzuholen, ſind vergebens. Weite Kreiſe des deutſchen
olkes haben eben
die Sittenverrohung und Entgeiſtigung des Lebens

durch den glorreichen Krieg überwunden und überlaſſen
es neidlos einer verwilderten Soldateska (zum Teil in
u und nach neuen Kriegslorbeeren lüſternen Jüng-

nungen aller Art, einem raufluſtigen Hurraſtudenten-
tum und dem übrigen „Volk“ zu Füßen oder im Bannchauviniſtiſcher Agttatoren, auf ihre Art es in Deutſch
land Frühling werden zu laſſen.

Der grünt und ſprießt denn au
und Der deutſchnationale
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an allen Ecken

r und exhält noch heute von allen monarchiſtiſ
eiten Glückwünſche für ſein Beginnen. Alsbald re

es los. Faſt keine deutſche Stadt, die nichihren Skandal hat. In Berlin wird v. Gerlach,
der Pazifiſt, vom Rednerpult mit Kunzeknüppeln her-
untergeholt und blutig geſchlagen, bevor er noch zu
reden anfängt, Verſammlungen des Republikaniſchen
Führerbundes und des Bundes „Neues Vaterland“
ſind e r Vergnügungen, da ſie von Balti-
kumern und Offizieren terroriſiert werden. Den Mo-
niſtenbund in Hamburg ſucht eine beſtellte Horde uni-
formierter grüner Jungen mit Schwefelgasbom-
ben heim, Moiſſi, der ebendort Goethe leſen will,

er rin I vird mit Platzpatronen und Stuhlbeineny t aus dem Hanſe geſagt. In Bremen, Stuttgart, Dres-
den wer kann das alles regiſtrieren? überall die
ſelben Anzeichen des reaktionären Früh-n Kultur ling s. Die deutſche Studentenſchaft (eine
Schmach für die geſamte deutſche Kulturwelt vor dem
Ausland!) ſtellt die Hauptakteure. Profeſſoren,

die im Verdacht der Friedensliebe ſtehen, kommen nicht
zu Worte: eine Sippſchaft von Vertretern der deut-
ſchen Wiſſenſchaft“, würdige Nachfolger der 93 Haßpre-
diger jenes uns im Auslande nach ſolchen neuen Taten
herechtigterweiſe nicht vergeſſenen Manifeſts, ſchließen
ſich der Maßregelung eines Profeſſors Nikolai an. Dienterſtützunge rd en Er Elite,

rz 1920, der Creme der monarchiſtiſchen Geſellſchaft,
An Prinz von Hohenzollern nebſt Gefolge, pöbelt bei

derung ihru Schlemmermahlen im Hotel Adlon ſich ruhig und ge-
h ſittet benehmende Franzoſen an und t das Zeichen

zum allgemeinen Angriff auf die Wehrloſen (unter
r Rr. e Y ihnen eine Frau), als ſie mit vollem Recht ſich nicht
als der Ei darum kümmern, daß der angetrunkene Hohenzollern-
r ſproß die Kapelle zu ſoundſovielten Male „das deutſche

Aed“ ſpielen läßt. Schlimm genug, daß ſich Deutſche
finden. derartige Bübereien noch zu bemänteln. Es

I vird Deutſchland wieder ein Stück Anſehen und Ent-
dtreiſe. hädigungsgeld koſten, was tut's, der vrinzliche Vaga-

u bund hat ſeine Gaudi und ſeinen Teil gehabt an der
konrmen nationalen Erhebung“, die durch das Land geht. Jn
am Preiſe Baden-Baden ſchießt fo ein deutſchnationaler Fatzke von

Ztudent einen jüdiſchen Kommilitonen einfach nach
Setheri einer Verſammlung über den Haufen, in Osnabrück

Dir Wer gebt es vor einer Pazifiſtenverſammlung einem fried-
d Kelſſe. 14 liebenden Mitbſirger ebenſo. In der Reichswehr wu-

chern monagrchiſtiſche Sumpfblüten in Geſtalt von Flug-
hlättern. Werberlakafen und ähnlichem Zanber. man

agireh. wirbt für dentſchnationale Bünde. während Soztial-
demokraten und Republikaner ſchief qugeſehen werden.

g. Hin und wieder, wenn den Herren die Luſt ankommt,
ver Le leiſten ſie ſich ein ſchwarz-weiß-rotes Exzeßchen. Straße
ſeſiger Se J und Verſammlungslokal genügen jedoch nicht als Ar-
ch Sache J beitsfeld. In Paſſau hat man im Theater losgelegt.

ws Zu einer geſchloſſenen Vorſtellung für die Gewerk-
h ſchaften waren Reichswehrſoldaten und Studenten im
tg prüfen ganzen Hanſe verteilt.fangen ein Die begnügten ſich nicht mii antiſemitiſchen Hetzreden,

vieſer Ver ſondern ſchmiſſen Reizqasbomben
erſucht in die Gegend und gingen mit aufgepflanzten Bajonett,
Zinmer V die Offiziere mit Reitpeitſchen und Knüppeln gegen

d irſchfeldhat mit ſeinen Schüſſen auf Erzber r das 5 e

Eine deutſche Note über die Auslieferungslſten.

Proteſt gegen die Willkür im beſetzten
Gebiet.

WTVB. Berlin, 14. März. Der denitſche Ge-
e e in London hat dem Premierminiſter Lloyd Goorgeeine Noteüberreicht,
in der die deutſche Regierung mitteilt, daß ſie die Aus
lieferungsliſten der Entente dem Oberreichsauwalt
beim Reichsgericht in Leipzig übermittelt hat, damit
gemäß dem Geſetz zur Verfolgung von Kriegsverbre-
er Erforderliche veranlaßt würde. Es heißt in
er Note:

„Jnzwiſchen iſt ein von der dentſchen Regierung
eingebrachter Geſetzentwurf zur Ergänzung dieſes Ge
c von der Nationalverſammlung angeremmen wor-
en. Zunächſt beſeitigt Geſeßt alle Hinderniſſe,

die einem neuen Verfahren infolge einer Amneſtie oder
dergleichen entgegenſtehen könnten. Ferner ſchreibt
das Geſeß vor, daß eine Einſtellnng des Verfahrens
oder die Ablehnung der Wiederaufnahme eines frühe-
ren Verfahrens nur durch Entſcheidung des Reichs
gerichts ſelbſt erfolgen kann. Die bezeichneten Vor
chriften geben alle denkbaren geſetzlichen Garantien
ür eine erſchöpfende und npartetiſche Unterſuchung.“

Die Note proteſtiert ferner gegen die Verhaf
tung und Berurteilnng Dentſcher, die in den beſetzten
dentſchen Gebieten leben durch alliierte Gerichte. Sie
fordert, daß derartige e nicht mehr vorgenommen und die feſt genommenen Deutſchen
dem dentſchen Gericht zur Verfügung ge
ſtellt werden. Jn Weiſe würden auch diejenigen Deutſchen in die Heimat zu entlaſſen ſein, die
bisher wegen Beſchuldigungen der bezeichneten Art in
der Kriegsgefangenſchaft zurückgehalten worden ſind.

Ueberariffe der interallierten Kommiſſion.

WTB. Berlin, 11. März. Die interalliierte
Kommiſſion für die Abſtimmungsgebiete von Oberſchle-
ſien, Oſt- Preußen und WeſtPrenßen haben in den letz-
ten Tagen eine Reihe von Verordnungen erlaſſen, wo
durch in weiteſtem Maße in die Gerichtsorganiſationen
und das Gerichtsverfahren eingegriffen wird. Alle
dieſe Maßnahmen n mit den Beſtimmungen
des Friedensvertrages im Widerſpruch.
Die dentſche Regierung hat aus dieſem Grunde
ſowohl bei den interalliierten Kommiſſionen als auch
bei der Friedens konferenz in Paris auf das nachdrück-
lichſte BVer wahrung gegen die betreffenden
Anordnungen eingelegt. Sie hat dabei auf die
zweifellos eintretende ſchwere Erſchütterung der Rechts
ſicherheit hingewieſen.

die glliſerte Potſchafterkon'erenz.

Paris, 11. März. Die Botſchafter konferenz
at in den Zwiſchenfällen vom Dezember in Memel ent-

chieden, der deutſchen Regierung eine neue Note
zu überreichen, die nach dem h des Debats“ in außer
ordentlich arfem Ton gehalten ſein ſoll. Zur Auf
löſung des ſogenannten Detachements Marlow, einer ruſſiſch
deutſchen Formation, die augenblicklich in Danzig be
findet, ſoll die engliſche Regierung die notwendigen Maß
nahmen treffen. Die Konferenz beſchloß, daß die interalli

ierten Kontrollkommiſſionen auch berechtigt ſeien, die be
feſtigten Plägtze, deren Niederlegung durch den Frie
densvertrag von Verſailles nicht beſchloſſen wurde, z u in
pizieren. Des ferneren ſoll dem Verlangen der deut

n Regierung, ihr eine gewiſſe Anzahl Militärflug
zeuge zu Polizeizwecken zu belaſſen, nicht Folge ge
geben werden.

Streikbeſchluß zur Unterſtützung der öozigliſierung
in England.

WTB. London, 10. März. Die Bergarbeiterkonferenz
hat ſich mit 534 009 gegen 346 000 Stimmen für den
Streik zur Unterſtützung der Sozialiſierung
der Vergwerke erklärt. Der nationale Arbeiter
bund, dem ungefähr eine Million Arbeiter angeſchloſſen ſind
hat beſchloſſen, auf dem außerordentlichen Kongreß der eng
liſchen Gewerkſchaftsr erhände in der Frage der Sozialiſie
rung für die Kollektive, alſo gegen die direkte Aktion zu
ſtimmen. „Daily Expreß“ meldet, daß der Führer des Berg
arbeiterserbaundes Smillie endgültig vom Vorſigg des Ver
bandes zurückgetreten iſt.
der Kultusminiſter zur vete an den Univerſitäten.

Ein Mitglied des „Berl. Tagebl. hatte eine Unter
redung mit dem Kuliusminiſter, welcher meinte, man
müßte der Tatſache ins t ſeben, daß unſere höhe-
ren Lehranſtalten und Univerſitäten heute gefähr
liche Herbe der gegenrevolutionären Bewegung ſeien. Es ſeien Maßnahmen in Vorberei-
tung, eine großzügige Aufklärung der Jugend ins
Werk zu ſetzen.

Der Prinzenun'ng.

Entſchuldigung der Regierung,
Paris, 11. März. Einer Havasmeldung zufolge

begab ſich der t Geſchäftsträger Dr. Mayer zu
Millerand, um die Entſchuldigung der deutſchen R
rung wegen der Vorfälle in Berlin im Hotel Adlon zu
übermitteln. Millerand nahm die Entſchuldigung nicht
ohne Einwände entgegen.

der Völkerbundsrat zuſammengetreten.

WTV. Paris, 11. März. Der Völkerbundsrat iſt in Lon-
don zuſammengetreten. Er ſoll, namentlich die Mitglieder
der Unterſuchungskommiſſion bezeichnen, welche dem
in London am 7. Januar gefaßten Beſchluß nach Rußland
entſendet werden ſoll.

London, 11. März. Reuter meldet: Man glaubt, daß
der Völkerbundsrat die intereſſierten Länder einladen wird,
an der Konferenz zur Beſprechung der europäiſchen
Finanzkriſe, die am 3. April in i ſtattfinden
ſoll, teilzunehmen. Mon glaubt auch, das eutſchland beier gonfereny vertreten ſein wird.

Die Türkei ſoll geſtraft werden. Algemeen Hnadelsblad
meldet aus London: Jn einer Rede erklärte Asquith. die Alli-
ierten müßten die Türkei ſtrafen und verhindern, daß ihr ermög-
licht werde. ihre Verbrechen zu wiederholen Den Türken müſſe
die Regierungsgewalt genommen werden.

die Theaterbeſucher vor. Von der Galerie wurde ge-
ſchoſſen. Der Gewerkſchaftsſekretär, der einen der be-
teiligten Soldaten feſtſtellen laſſen will, wird kurzer-
hand verhaftet und nachts in der Zelle von einem Lenut-
nant und anderm Geſindel mit eiſernen Schlagringen
furchtbar zugerichtet. Ein paar andere Lente, die das
Kech hatten, am Kittel als Arbeiter kenntlich zu ſein,

die gar nicht in das Theater wollten, wo es ein Stück
„Kurt Eisner“ gab ſdaher!), wurden ſo bearbeitet, daß
der eine hilflos in ſeinem Blut liegen blieb.

Die Hohe-Politik-Macher haben für die allgemeine
Frühlingsdämmerung noch beſondere Pläne denen
man es anmerkt, wie ſie dies vielſeitige Vorpoſten-
gefecht, als welches oben geſchilderte Auswahl ſich dar-
iut, in großzügiger Weiſe in allgemeine Gegenrevolnu-
tion ausarten zu laſſen gedenken. Ein Vergleich mit
den Nachläufern der franzöſiſchen Revolutionen würde,
deutete man ihn auch nur an, dem guten, braven Hin-
denburg und denen, die ihn als Kuliſſe ſchieben (Helf-
ferich und Konſorten), zu viel Ehre bedeuten. Trotz-
dem hat die Sache zweifellos dieſelbe Methode, und man
gedenkt es ähnlich wie die „welſchen“ Geſinnungs-
geren zu machen, die nach verlorenem Krieg und Re-
volution anno 1873 den Marſchall Mac Mahon auf den
Präſidentenſeſſel ſetzten. Wenn man aber mit dem Vor-
ein kleines Liebängeln mit dem Ende der großen Revo-
lution da drüben verbinden ſollte:

ber Termin zum 1. Mai iſt gut gewählt, Jhr Herren,

und wenn es Euch gelüſtete, den reaktionären Früh-
ling abzuſchließen, um Euren Napoleon en miniature
mit ſeinen Grenadieren die deutſche Volksvertretung
auseinanderjagen zu laſſen, dann kann es doch vielleicht
in recht lebhaftem Gewitter einmal ſo einſchlagen in
das fein getürmte Kartenhaus, daß der Reaktion die
Frühlingsgefühle vergehen Es iſt zweifellos beſſer,
es geht ohne das. Denn (und davon werden uns alle
Bemühungen der dentſchnationgalen Vpvrpoſtentruppen
nicht abbringen) wir haben nun einmal die beſtimmteAbſicht, Deukſchland in Frieden und ohne neues Blut
vergießen wieder hochkommen zu laſſen, und die Regie-
rung iſt darin unſerer Meinung. Es wäre zu wün-
ſchen, ſie könnte dem etwas nachdrücklicher
Ausdruck verleihen. Hin und wieder, ſo auch
heute, erſcheint dieſer Wunſch angebracht. Der Reichs-
wehrminiſter möge wirklich (wie die Regierungskund-
gebung ſagt) „mit äußerſter Schärfe gegen militäriſche
Ausſchreitungen ſich wenden“, „Verſtöße gegen Sitte
und Volksintereſſe“ mögen wirklich ſchonungslos ge
ahndet“ werden. Wir aber werden nicht aufhören, daß
Treiben der Reaktion, dieſe „Schiebung na
recht s“, wie wiederum Graf Poſadowsky ſo treffend
bemerkte, an den Pranger zu ſtellen; denn es kann,
um mit der Regierung zu reden, tatſächlich „nur be
wirken, daß die wenigen Stimmen in den außerdeut-
ſchen Ländern auch noch verſtummen, die ſich nach und
nach zum Sprecher für unſere Not und unſer Recht ge
macht



Ous Iexe Verhälnlmuhlrecht.

Der Entwurf eines Wahlgeſetzes, der vor einigen
Tagen nach Ausarbeitung durch das Reichsminiſterium
des Jnnern der Nationalverſammlung zugegangen iſt,
ſieht ein Verhältniswahlrecht vor, das in
weſentlichen Punkten von dem unterſcheidet, das bei den
Wahlen zur Nationalverſammlung und Preußiſchen
Landesverſammlung Geltung hatte. Seine Vorzüge be-
ſtehen darin, daß es mit noch grüßerer Gerechtigkeit und
Genanigkeit ſämtliche abgegebenen Stimmen ausnutzt
und die Mandate nach der Stimmenzahl auf die Par-
teien verteilt, daß es aber gleichzeitig eine engere Ver-
bindung zwiſchen Wahlkreis und Abgeordneten ermög-
licht als das alte Verhältniswahlrecht mit ſeinen Rieſen-
wahlkreiſen und langen Kandidatenliſten.

Jm Grunde iſt das neue Wahlverfahren das denk-
bar einfachſte. Wenn es trotzdem vielfach nicht richtig
verſtanden wird, ſo deswegen, weil man ſich von einigen
ulteingewurzelten Anſchauungen losmachen muß. Das
neue Wahlverfahren wirft nämlich einige Vorausſetzun-
gen, die bisher faſt allen Wahlgeſetzen zugrunde lagen
und für ſelbſtverſtändlich galten. obwohl ſie keineswegs
notwendig waren, glatt über Bord. Vor allem die
Stabilität der Abgeordnetenzahl. Bisher
galt es als ſelbſtverſtändlich, daß bei jeder Neuwahl
wieder dieſelbe Zahl von Abgeordneten gewählt
wurde wie bei der vorigen. Mit dieſem Prinzip iſt jetzt
gebrochen. Der künftige Reichstag wird von Wahl-
periode zu Wahlveriode wechſelnde Kopfſtärke auf-
weiſen. Dieſe wird abhängen von der Wahlbetei-
ligung. Künftig wird nämlich über die Zahl der Ab-
geordneten erſt entſchieden durch die Stärke der Wahl-
veteiligung. Solche Schwankungen in der Abgeord-
netenziffer ſind durchaus erträglich, ſolange ſie ſich in
mäßigen Grenzen halten.

Mit der Ausſchaltung des Prinzips einer von vorn-
herein feſtſtehenden Abgeordnetenziffer iſt die Möglich-
keit einer gerechteren Stimmengus nutzung
geſchaffen. Künftig wird jede NVartei ſoviel Abgeord-
nete im Reichstag haben, wie volle 69 000 Stimmen für
ſie im ganzen Reiche abgegeben worden ſind. Eine
Partei alſo, die 6 Millionen Stimmen erhält. hekommt
totſicher hundert Aboeorfnete, gonz gleich wie ſich dieſe
Stimmen über das Reich verteilen. Vngenutzt bleiben
können nur Stimmenreſte, die für das ganze Reich zu
ſammen bei einer Partei weniger als 60 000 Stimmen
ausmachen.

Trotzdem erfolgt die Abſtimmung nicht in der Weiſe,
doß das ganze Reich einen einzigen Rieſenwahlbezirk
bildet. Um eine perſönliche Fühlung zwiſchen den Wäh
lern und den geordneten zu ſchaffen, iſt dos Suſtem
kleiner Wahlkreiſe beibeßelten worden. Nun ſind Groß
and Klein aber relative Begriffe. Das ganze ehemalige
Königreich Sachſen als ein einziger Wahlkreis gedacht,
wäre z. B. für die Sozialdemokratie ein viel zu großer
Wahlkreis, für die Zentrumsvpartei dagegen die in Sach
ſen nur ſehr ſchwach vertreten iſt. ein relativ kleiner.
Deshalb beſtehen nach dem neuen Verfahren für die Par
teien zwei Sorten von Wahlkreiſen neben
einander zum ansfuchen: die eigentlichen Wahlkreiſeund die Verbandswahlkreiſe. s v ſ

Die eigentlichen Wahlkreiſe ſind ſo zugeſchnitten,
daß bei normaler Wahlbeteiligung in jedem Kreiſe etwa
vier Abgeordnete gewählt werden. Drei ſolche Wahl-
kreiſe zuſammen bilden durchſchnittlich einen Verbands-
wahlkreis.

Die Parteien haben nun in jedem Einzelfalle die
Wahl, ob ſie Vorſchlagsliſten für die einzelnen Wahl-
kreiſe oder nur eine Liſte für den Verbandswahlkreis
aufſtellen wollen. Beſteht z. B. der Verbandswahlkreis
X aus den Einzelwahlkreiſen A, B und C, ſo wird eine
im Bezirk ſtark vertretene Partei Liſten für A, B und
O beſonders aufſtellen. Dagegen eine Partei, die in X
nur ſchwach vertreten iſt, nur eine Liſte für den ganzen
Bezirk X. Jm Nachbarbezirk 7 kann die Sache natürlich
gerade umgekehrt liegen, hier kann eine Partei Wahl-kreisliſten aufſtellen, die in X nur eine Verbandsliſte
uufgeſtellt hat uſw.

Sämtliche Parteien ſtellen außerdem noch eine
Reich sliſte für das ganze Deutſche Reich
auf. Aber dieſe wird direkt von keinem Wähler gewählt,
ſondern ſie dient nur zur Ausnutzung von Stimmen-
reſten aus den Wahlkreiſen bzw. Verbandswahlkreiſen.

Die Ermittelung des Wahlreſultats geſchieht nun
h Zunächſt werden die Abſtiinmungser-
gebniſſe in den Wahlkreiſen, ſoweit Wahlkreisliſten auf-

Aer handel
Roman von Ludwig Anzengruber

1

Zu beiden Seiten der Straße erhoben ſich Hügel, dehnten
ſich mählich hinan und machen den Verſuch, eine Gebirgskette
aufzubauen, welche aber etwas niedrig ausfiel. Es war eine
vornehme Straße, ſie erlaubte den Häuſern nur rechts und
links Spalier zu machen und bewilligte der Ortſchaft nur eine
einzige Gaſſe. Ab und zu verzweigte ſich auch ein Fahrweg
und wand ſich zwiſchen den Hügeln hindurch. Wer ſich dort
angeſiedelt hatte, in den vereinzelten, verſtreuten Gehöften,
der gehörte wohl zur Gemeinde, aber ein Ortskind war er
nimmer, er wohnte wie ſollte man es heißen, in der
Schlucht, im Hohlweg? Das hieße den ſanft anſteigenden
Hügeln doch zuviel romantiſche Ehre antun, der Volksmund
traf auch hier das Richtige und nannte dieſe Wegſtrecken
„Gräben“, und ſo wohnte ein und der andere Bauer im
„mittleren“, im „Heu“, „Waſſer-“ oder ſonſt irgendeinem
Hraben.

Jm „mittleren“ Graben, nahezu eine halbe Stunde vom
Orte, befand ſich ein Häuschen, über dem Hügel vor demſelben
ſtand die Sonne und ſpegelte ſich in den Fenſterſcheſden, dieſe
gaben für diesmal das Bild in ſcharfen Umriſſen wieder, denn
ſie waren dicht verhangen. Jm ganzen Gehöft iſt alles ſtill und
xuhig, nur in der Küche, gerade vor der Stube mit den ver-
hängen Fenſtern, da brodelt manchmal vorlaut das Waſſer
in einem Topfe, oder es tropft von einem Deckel und ver
ziſcht auf der heißen Herdplatte; eine ſtämmige Dirne, die
da herumhantiert, ruft dann immer ein ſtrafendes „Pfcht“,
gach einer Weile aber beginnt ſie einen Dändler vor ſich
hinzuſummen, bis ſie ein Schmerzenslaut ans der Stube
dermahnt, daß ſich das doch auch nicht recht ſchicken will, und
dann läuft ſie geſchäftig nach der Tür derſelben und gut
hinein und nickt den beiden Weibern zu, die da drinnen um

Ut worben ſind, n ver Berbanvewahlkrefſen, ſowelt
erbandsliſten auf Ut worden ſind, ermittelt. r

60 000 Stimmen erhält ſfede Partei einen Abgeordneten
Die überſ nden Stimmenreſte werden der Reichs
7 utg eben und hier erhält wieder jede Partei
ov Sitze, wie aus ihren Stimmenreſten ſich noch volle

60 000 er
In unſerem Verbandswahlbezirk X möge die Par

tei, die in den Einzelwahlkreiſen A, B und O viſten auf-
geſtellt hat, in A 130 000, in R 100 000, in C 50 000 Stim-
men erhalten haben, dann bringt ſie in A zwei Abge-
ordnete durch. in Be einen und in C keinen. Aus A er-
hält ſie 10 000, aus B 40 000, aus O 50 000 Reſtſtimmen
für die Reichsliſte, aus ganz X alſo 100 000 Stimmen.
Dieſe ſichert ihr allein ſchon ein Mandat der Reichsliſte.
Aber natürlich kommen bei dieſer noch die Reſte aus
anderen Wahlkreiſen hinzu.

Eine andere Partei habe in X nur eine Verbands-
wahlliſte u und 150 000 Stimmen darauf erhal-
ten. Dann bekommt ſie zwei Abgeordnete und einen
Stimmenreſt von 30000 für die Reichsliſte gutge-
ſchrieben.

Auf die Reichsliſte werden die Parteien hauptſächlich
ſolche Führer ſetzen, die große Leiſtungen aufzuweiſen
haben, die aber nicht zu beſtimmten Kreiſen in beſonders
enger Fühlung ſtehen. Unterläßt eine Partei die Auf-
ſtellung einer Reichsliſte, ſo verſcherzt ſie damit die
Aus nutzung ihrer Reſt ſtimmen. Der Wahleifer
des Wählers wird dadurch angefacht, daß wirklich jede
Stimme an dem Wahlreſultat mitwirkt.
Es kommt nicht wie beim alten Reichstagswahlrecht
nur darauf an, mehr Stimmen zu haben als der Geg-
ner, ſondern möglichſt viel mal 60 000 Stimmen für die
eigene Partei zuſammenzubringen.

Die Bevorzugung irgendeiner Partei
durch Wahlkreiseinteilung oder Wahlkreisgeometrie iſt
b dem neuen Wahlrecht vollkommen ausge
ſchloſſen, auch der Zufall ſpielt kaum eine Rolle,er kann einer Partei höchſtens im ganzen Reiche zu
ſammen ein Mandat koſten, nämlich wenn ihr letzter
Stimmenreſt nur um ein weniges unter 60 000 bleibt.
Auch die komplizierte Rechnung. mit der unter dem
früheren Verhältniswoblrecht das Waßlreſultat er
mittelt werden mußte. fällt jetzt weg. Sobald eine Par-
tei ihre Stimmenzahl kennt. erhält ſie mittels einer ein-
fachen Diviſion durch 60 000 die Zabl ihrer Mandate.
Stärkere oder ſchwächere Wahlbeteiligung in einem
Kreiſe ſpielt nur inſofern eine Rolle. als ein ſchwächer
wählender Kreis auch weniger Vertreter bekommt.

w

Die neue Rahltreſseiute e.
WTB. Berlin, 11. März. Der Entwurf fIr die Wal

kreiseinteflung, die einen Beſtandteil der neuen Reichswahl-
geſetze bilden wird. iſt vom Reſchsminiſterium des Jnnern
nunmehr fertiggeftelklt. Der Entwurf beruht auf den vor
läufigen Ergebniſſen der Volkszäk lung vom 8. Oktober 1919
und teilt das Reichsgebiet in 122 Waßlkreiſe ein.
62 Wablkreiſe ſind für die Wahl von vier. 23 für die Wahl
von drei und 37 für die Wahl von fünf Abgeordneten be
meſſen. Mehrere Wakblkreiſe werden jeweils zu einem Ver-
bandswahlkreis zuſammen gefaßt. Jnsgeſamt ſind 23 Wahl-
verbände vorgeſehen. und zwar 8 wit je vier. 6 mit je fünſ.
4 mit e ſechs. 4 mit je ſieben und ein Wahlverband mit
acht Waflkreiſen. Die Veröffentlichung des Entwurfes
wird in den nächſten Tagen erfolgen.

Der Kuſſer-Varall.

Hindenburg bittet Wilhelm um Erlaubnis.
Ju einer Verſammlung der Dentſchnationalen

Vpolkspartei, die am Montag in den Germaniafälen
ſtattſand, erzählte nach dem Bericht der Deutſchen Zei
tung“ der Redner Rektor Hackenberg folgendes:

Wir haben dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg die
Prößdentſchaftskandidagiur angetragen und er hat ſie ange-
nommen Jn dieſem Zuſammenhange darf ein Zug des greiſen
Feldmarſchalls nicht unerwähnt bleiben. Als dem Feldmar-
ſchall die Kandidatur angeboten wurde. hat er erſt eine Be
dankfzeit erle ten und bei einem Kaiſer. dem er den Treueid ge
ſchworen hatte. die Genehmigung zur Annahme eingeholt.

Ein Präſidentſchaftskandidat, der zur Bewerbung
um das Amt zuvor die Genehmigung des ehemaligen
deutſchen Kaiſers einholt! Deutlicher konnte der Ge-
danke der Platzhalterſchaft durch Hintenburg ſelber kaum
ausgedrücht werden. Kann das dentſche Volk wirklich
einen Präſidenten der Republik wählen, der in dieſer
Weiſe die Revublik verhöhnt?!

die in Kindesnöten legende Reindorferin geſchäftig ſind;
geſchäftig wohl nur die eine, die künftige Gevatterin, die
andre, ein altes, zuſammengeſchrumpftes Mütterchen, blickt
aus großen nichtsſagenden Augen, als ob ſie ſich über gadles
höchſtlich verwundern würde. ſitzt aber eigentlich ganz ruhig
nebenbei und wartet, bis die Pflicht ſie ruft.

Draußen im Hoſe ſteht ein alter Mann, er mag ſich immer-
hin auf ſeinen Taufſchein berufen, der ausweiſt, daß er noch
nicht die erſte Hälfte der Fünfziger überſchritten hat, er
iſt aber von der Zeit ſo übel mitgenommen, daß ihm die
Berufung wenig nützen wird, er denkt wohl auch nicht daran,
und was den Tauſſchein anlangt, wäre ihm wohl l'eber, der
Pfarrer hätte nie die Mühe gehabt, einen Joſeph Rein-
dorfer in daß Kirchenbuch einzutragen.

Alſo der Bauer war es, der Herr der Liegenſchaft, der
Joſeph Reindorfer, der da draußen im Hofe vor einem Leiter-
wagen ſtand, dem ein magerer Brauner vorgeſpannt war,
auf dem Sitzbrett ſaßen ein vierſchrötiger Burſche, etwa
ſechzehn Jahre alt, und ein Mädchen, das vierzehn zählen
moch'e, die Kinder des Bauers.

Reindorfer nahm die Peitſche, die an der Deichſel lehnte,
und langte ſie dem Jungen zu. „Nun macht, daß Jhr fort-
kommt, grüßt mir meinen Bruder und fahrt fein geſcheit,
es hat keine Eile, Jhr braucht mir ſetzte er verlegen
hüſtelnd hinzu „nicht vor Abend heimzukommen.“

Der Burſche lachte. „Tut doch der Vater gerade, als
wüßte man von nichts!“

Das Mädchen wurde rot, blickte zur andern Seite des
Wagens nieder und ſtupfte den Bruder leiſe mit dem Ell
dogen.

Was wirſt auch viel wiſſen,“ brummte der Bauer.
ſeine alten Tage. ſagte der Burſche kec, hätte

der auch geſcheiter ſein en.
aber er beſann ſich, ſah den Buben giftig an und ſchlug nach
dem Pferde, das erſchreckt zum Hoftor hinausjagte und den
Bagen hinter ſich her riß

Der Alte riß eine Riſtgabel an ſich und holte damit aus

Der Vlirtſchaftsrar.
Kein Memorandum für ben Hanubel.
Berlin, 12. März. Jn ver weiteren Beratung des

Wirtſchaftsrats beim Wirtſchaſtsminiſterium kamen geſtern
Vertreter aller intereſſierten Richtungen und Landesteile,
darunter auch ſührende Miniſter Süddeutſchlands und Ar.
beitgeber und Arbeitnehmer zum Wort. Das Prinzip der
gemein wirtſchaftlichen Kapitalbildung, ſo
wie die Jentraliſierung des Geldverkehrz
zwiſchen Deutſchland und dem Ausland wurde „allſeitig alz
richtig anerkannt“. Uebereinſtimmend herrſchte auch, laut
„Voſſ. Ztg.“, Einigseit darüber, daß ein Memorandum für
den Handel unter keinen Umſtänden eingeführt werde
dürfe.

Berlin. 10. März. Der Wirtſcfaftsrat beim Neichswirt-
ſchaſtsminiſterium hegenn Heute unter 2uziebung ron Sach-
werſtöndieen eine Anusſproch über die Förderung der
in ländiſchen Produktion und die Kredüt-
veſchaffung für die deutſche Volkswirt'ſchaft. Unter
Jaatoſekrotär Hirſch gab einlitend einen Amriß über das
Wirtſchaftsprooro mm des Neichswirtſchaftaminikerinms,
r betont die Nowendiefeit einer ſtraffen Jndu-
ſtriepolitik. Materieſfnarn seit und Kavitalmangel
drängen zur organißerten Wirtſchaft. Eine Nmgeſtoftung
der bürokratiſchen Wirtſchaft mache eine Salbſtverwaltung
der Jntereſßerten unter oleichkerechtieter Mitwirkung o er
Heteiligten Parteien erforderlich. Sodann müſſe die Pro

duktion rationaliſſert werden und die' techniſchen Vroduk-
tions bedingungen durch Normwaſiſierung und Tyviſterung
verbeſſert werden. Eine Anoleichnneo der Tnland s
andieWeltmarktpreiſe ſei auf längere Dauer nicht
gufanßalien, dürfe gher fejnesfo s überſtüret werden vnd
nrzejt eines Valutatiefſtandes. ſür den nicht lein wirt
ſchaftliche Griinde maßgehbend ſeien. erfolgen. Die Orogni.
ſation des Außenhandels erfoſoe durch die Seht
waſtuneskörvrer. Deren Nofitik müſſe durch eine beſchlen-
nigte Ausageſtel tung der Auffongorgenjfatſonen unterſtützt
werden, die alle widerrechtlich eingeführten Woren be
ſchlag nahmen. Eine Perrinfochung der wirtſchaftlichen
Verwaltung auch in den Finzelftagten und Provinen wiſſe
engeſtro ſt werden. Der Nntorſtao ift atte du
Vertraven des Auslandes in die deutſche Wirtſchaft in der
letzten Jeit wieder geſtiegen ſei.

Jn der Debatte ſetzten ſich Sochverſtändige und Ver-
treter der Arbeitnehmer für eine ſcharfe Erfaſſung
der Exportgewinne ein. Gegen die Forderung der
Arheitgeber, die Arbeiteleiſtung. namentlich in der Grund-
ſtoffindu“rie, durch Ueberſchicht zu erhöhen. machte ſich
fei den Arbeitern Widerſpruch geltend, die gegen eine
Verlängerung der normalen Arbeitszeit auftraten. Der
Vorſitzende des Wirtſchaſtsrats, Direktor Kraemer. betonte,
weder die Roßſtoſfverſorgung noch der Exvort könne pro-
grammatiſch für längere Zeit feſtgelegt werden. Die Ve
ratungen werden morgen fortgeſetzt.

Eine falſche Vehanptung M'lIerands.
WTVB. Berlin, 11. März Nach Preſſemeldungen hat

Miniſterpräſident Millerand behauptet, daß Deutſchland
die militäriſchen Veſtimmungen des Verſailler Friedensver-
trages verletzt, indem es Waffen verborgen halte und
anders mehr. Jm Anſchluß hieran ſtieß er die Drohungen
aus, die bereits aus ſeiner Kohlennote bekannt ſind, und
ſtellte die Unterbrechung der Räumungsfriſten und die Wie-
derbeſetzung bereits geräumter Gebiete in Ausſicht. Hierzu
wird uns von zuverläſſiger Seite unter anderm geſchrieben:
Deutſchland denkt nicht daran, irgendwelche geheime Waffen
lager zu unterhalten. Alle Vorgänge ſpielen ſich vor den
Augen der Ententekommiſſionen ab, die mit zahlreichen Un-
terkommiſſſonen das ganze Reich überſchwemmen. Sämt-
liche in den Händen der Armee und des Reichswirtſchafts-
miniſterium befindlichen Wafſen werden vielmehr den zu
ſtändigen Ententeansſchüſſen vflichtgemäß angezeigt. Wenn
der franzöſiſche Miniſterpräſident glaubt, Beſchwerde
darüber führen zu müſſen, daß Deutſchland eigenmächtig
Kriegsmaterial zerſtört habe, ſo iſt dem entgegenzuhalten:
Der Sinn des in Frage kommenden Artikels 169 kann für
jeden biſſig Denkenden nur darin geſucht werden, daß das
überzählige Kriegsgerät Deutſchland ſo ſchnell und gründ-
lich wie möglich zerſtört wird und zwar auf deutſchem Ge-
hiet. denn es wird darin ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die
Auslieferung dieſe Geräte an die Ententemächte zur Zer-
ſtörvng auf deutſchem Gebiet erfolgen ſoll. Wenn alſo
Deutſchland ſchon ſeit Abſchluß des Waffenſtillſtandes, alſo
noch vor Jnkraſttreten der betreffenden Vertragsbeſtim-
mungen, mit dem Zerſtören von Kriegsmateriol begonnen
Wir handelt es damit gerade durchaus im Sinne dieſes

rtikels.

Das Mädchen kreiſchte, der Junge fluch e. und als er den
Wagen in ruhigen Gang gebracht hatte, ſagte er zur Schweſter:
Der Hof ernährt ohnedem kaum eines, biſt du ſchon zu viel
weil du ja auch ausgeſteuert werden ſollſt, nun ſoll gar noch
ein drittes davon freſſen und zehren und beteilt werden.

Er machte durch einen Peitſchenhieb ſeinen Gefühlen Luft,
und das Mädchen, das im übrigen ſeine Anſchauungen zu
teilen ſchien, vergalt d'e Anſpielung auf ſich, nur durch einen
nicht ernſt gemeinten Puff.

Reindorfer hatte das Hoftor hinter den Davonfahrenden
geſchloſſen, jetzt ging er langſam dem Garten zu; als er an der
Küche vorbeikam, trat die Magd an die Schwelle und lächelte
ihm zu, er ſah ſie groß an, dann wandte er ſich ab und ſchritt
kopfſchüttelnd weiter. Jm Garten war eine Laube, dicht mit
Reben umrankte Latten, dort ließ er ſich auf die Bank nieder,
ſtemmte die Ellbogen auf den Tiſch und ſtarrte auf den feinen
Kies der Wege.

Durch das breite Weinſaub ſpielte das Sonnenlicht, die
Wieſe, die hinter dem Garten hinanſtieg, l'eß es in hellem
Grün erglänzen, bis hinauf zu dem Kamme des Hügels, den
eine tiefdunkle Tannenwaldung umſäumte. Kroch, ſchwirrte
und ſurrte es nicht durcheinander in Halmen, Büſchen und
Bäumen, flakterte, flirrte und ſang es nicht in den Lüften?
Das wirkt der Sonnenſchein mit Licht und Farbe und Wärme

es ſſt doch ſonſ oft dem Bauer dork in der Lanbe das
Herz im Leibe dabei aufgegangen, daß ihm das Grün ſo er
freulich, der Vogelſang ſo luſtig ſchien. warum gerade heute
nicht, wo man aus der linden wohligen Luft mit jedem
Atemzug Lebensfreudigkeit und Lebensmut in ſich ſog, wo
im lieben klaren Tageslicht jede Sorge verbleichen mußte
warum ſchlich er nicht über den Hof, und ſtahl ſich Teiſe durch
die Küche, und lauſchte an der Tür der Stube mit den ver
hängten Fenſtern, die Magd hätte ihn ſicher nicht verraten
und wundernehme ſie es auch nicht, wenn er es täte, das
wollte ſie ihm nur zu verſtehen geben, als ſie ihn vorhin
anlachte warum higlt er ſich ferne?

Fortſetzung folgt.)
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den 11 Rärp. WTV. be De7 W e rr berwies heute eine en neuer Geſetzentwürfe
darunter den Staatsvertrag über den Ueber

der Eiſenbahnen auf das Reich, den Entwurf eines
getgete eines Geſetzes über den Volksentſcheid,

eines Geſetzes r die Wahl des Reichspräſidenten, einesGeſetzes über die Ausdehnung der Ver Serungepſucht der

e eder gern ren wurde in der Plenar-ng der Geſetzentwurf über die Aenderung des Geſetzes
r Wochenfürſorge und die Verordnung über die neuen

r. e aus v Ernte desin den vom volkswirtſchaftlichen Ausſchuß dertionalperſammlung etwas oedeee Jene ß

Die Unruhen in Mühriſch-dftran.
Das Standrecht von der Ententekommiſſion verhängt.

WTV. Wien, 11. März. Die „Neue Freie Preſſe meldet
aus Mähriſch-Oſtrau: Um blutige Zuſammenſtöße zwiſchen
Tſchechen und Polen im Kohlenrevier zu verhindern, ſchritten
Militärabteikungen der Entente ein. Hierbei wurden in
Teſchen ein r r mißhandelt und ein franzö-
ſiſcher Soldat durch einen Schuß aus der Menge getötet. Jn
Karwin wurde ein Demonſtrant, der gegen einen italle-
niſchen Offizier Handgranaten werfen wollte, niederge-
ſchoſſen. Die Ententemiſſion beabſichtigt, die ganze Demar-
kationslinie mit Truppen zu beſetzen.

WTVB. Mähriſch Oſtran, 11. März. Ein hieſiges
Blatt veröffentlicht über die Ereigniſſe im Karwiner
Cebiet folgenden Bericht: Die Bevölkerung des Kar
winer Gebiets hat ſern eine der ſchrecklichſten Nächte
durchlebt. Die Polen ſchoſſen bis Mitternacht aus
Maſchinengewehren und Revolvern. Alles bezeugt, daß
die Polen einen großen planmäßigen Angriff auf Orlau
vorbereitet hatten. Dieſe Abſicht wurde durch franzö
ſiſche und italieniſche Ententetruppen verhindert, welche
ſich vor Karwin zur Wehr ſetzten, wobei ein franzöſiſcher
Soldat getötet wurde. Ein Teſchener Korreſvondent
meldet, daß die interalliierte Ententekomwiſſion in

u ec ee. a r

Teſchen das Standrecht über das ganze Teſchener Ge
biet verhängt hat.

Wieder eine Lüge.

Die „Deuiſche Tageszeitung“, das Organ
für deutſche Treue und Biederkeit, verfertigt für die
einen agrariſchen Provinzkleffer und ihre getreuen
Schäflein auf dem Lande immer feſte druff Hetznachrich-
ten gegen die Sozialdemokratie. So brachte ſie in ihrer
Dienstag- Nummer folgenden Vers:

Der Revolutionsbürgermeiſter. Gandershe im. 1 März.
Amer Berichterſtatter meldet: Der mehrheitsſozia-
liſt i ſche Bürgermeiſter Württemberg der ſeit Mona-
In zahlreicher Verfehlungn beſchuldigt wird, ohne daß die Be
W e re gi e Amtes enthoben worden.

ieſe Nachricht iſt ihrem ganzen Jnhalte nach er-
funden. Der Bürgermeiſter von Gandersheim heißt
nicht Württemberg, ſondern Gräf, er iſt nicht Sozial
semokrat, ſondern Regierungsaſſeſſor und ſteht weit
zechts. Er hat auch keinerlei Verfehlungen begangen,
ſondern iſt erkrankt, und deshalb verwaltet an ſeiner
Stelle jetzt ein ebenfalls r bürgerlicher Herr, ein
Mafor a. D., das Bürgermeiſteramt. Die ganze Schauer-
geſchichte von Gandersheim iſt alſo von A bis Z ge-
fälſcht; aber was macht das? Es kommt doch auf die
Diskreditierung der Republik an.

Tie Ungkhängigen als Etieſellecker der Entente.

Bekanntlich hatte der General Niſſel in der franzö-
ſiſchen Kammer gegen die deutſche Regierung die blöd-
ſinnige Beſchuldigung erhoben, daß ſie insgeheim eineArmee z ſchaffen ſuche die den Beſtimmungen des
Friedensvertrags widerſpräche. Die Regierung konnte
ſofort amtlich nachweiſen, daß dieſer plumpe Angriff
nichts war als der übliche franzöſiſche Ausfluß von
Deutſchenhaß. Nur die unabhängige Leipziger
Volkszeitung“ war anderer Meinung. Jn Nr. 18
teilte ſie in Sperröruck auf der erſten Seite mit, daß der
deutſchenfreſſerif h General zu ſeinem dum-
men Verdacht „die berechtigten Gründe habe“!

In dasſelbe Kapitel paßt vorzüglich das unerfreu-
liche Beiſpiel von Würdeloſigkeit und Liebedienerei vor
der Entente, das der Oberpräſident Oſtpreußens, Auguſt
Winnig, in Nr. 112 des Vorwärts öffentlich brand-
markt. innig teilt dort mit, daß ſich nach der Be
ſetzung des Abſtimmungsgebietes in Oſtpreußen durch
die Entente Unabhängige dort oben an den eng-
liſchen Vorſitzenden der alliierten Kommiſſion mit
allen möglichen Beſchwerden gewandt hätten.
Namentlich wollten ſie von dem Engländer die Auf
hebung des Ausnahmezuſtandes exwirken, woilten alſo,
daß der Engländer ſich wider Recht und Geſetz gegen
die deutſche Regierung wende. Der Engländer
erklärte jedoch den Unabhängigen, daß er unr wegen
der Abſtimmung da fei, alle anderen Dinge gingen ihn
nichts an.

Das mußten ſich die „dentiſchen“ Unaßhängigen von
einem Engländer ſagen laſſen. Wie recht hatten
doch die ruſſiſchen Bolſchewiſten, als ſie in wiederhol-
ten Fällen die deutſchen Nnabhängigen als „die Stiefel-

der Entente“ bezeichneten!
Daß dieſes Urteil keineswegs zu hart iſt, zeigt die

Anabhängige Freiheit in ihrer Nr. 37. Dort gibt ſie
zum wieyvielten Male eigentlich?) wieder einmal der
Entente Waffen gegen das eigene Vaterland in die
Sand. Die Freiheit behanvtet dort, das Recht der En
tente (N. die Kriegsſchuldigen beſtrafen zu laſſen. ſei
„das minfeſte, was die Staaten. die auf Erfüllung eines
Unterſchriebenen Vertrags verzichten, verlangen könn-
ten.“ Ferner ſchreibt das Blatt:

Man kann unmöalich von den Machthaßern in Paris und
London erwarten. daß ſie ſich der Gefahr ausſetzen. die Perſonen,
die in ißrer Liſte ſtehen. ähnlich behandelt zu ſehen. wie de
Mörder Ließknechts oder die. die für die Erſchießung der 32 Ma-
troſen die Verantwortung tragen

Und um ganz ſicher das Lob der Entente zu gewin
Ken, fügt das unabhängigen Blatt noch hinzu:

Es iſt vnter dieſen Amſtönden nicht mehr als eine Selbſt-
verſtändlich it. daß die deut'che Regierung ſich bei der Durch
führrna der Rrodeſſe in irgendeiner Form die Obergufſicht der
Entente gefallen läßt. Sie muß. was die Answadhl der vor
Gericht zu ziehenden Perſonen wart ven Forderungen des
Oberſten Rates Rechnung tragen. und ſte muß ihn weiter auch
die Berechtigung zu einer Reviſion der Ur'eile zugeſtehen.

In kurzen Worten ausgedrückt, heißt das klar unddeutlich e

a

lebe die Entente! Diejenigen Zei jſoniunktur

kungen kun ein guies Werk, die eine derartige Würde f gemäß bewegt ſich ar die Lohnhöße im Rahmen der Löhne es
loſigkzit, die an verrat grenzt, dem en Volkebekanntgeben. voſß e

Kurze Rotizen.

Die Freiwillige Jentralilf ſtelle für ausgewieſene El ak
Lothringer teilt amtlich mit. daß bisber 95 000 Perſonen Elſaß-
Lothringen verlaſſen haben. nämlich 29 600 Männerx. 31 000
Frauen und 36 000 Kinder. Rechnet man diejenigen hinzu, welche
die Uebernahmeſtelle nicht paſſiert haben. und jene die nach Ent-
laſſung vom Mili'är nicht mehr nach Elſaß-Lothringen zurück
gekehrt ſind. ſo iſt das erſte Hunderttauſend heimat-
loſer Menſchen bereits über'chritten.

Zum Vorſitzenden des Danziger Staatsrates wurde, wie ver
ſchiedene Blät'er melden, der Oberbürgermeiſter Sahm gewäblt.

Kein Verkehrsſtreik. Rach dem „Lok -Anz.“ iſt ein neuer
Verkehrsſtreik in GroßBerlin nicht zu befürchten

Erwachen der internationalen Solidarität. Einem Privat-
telegramm der Voſſiſchen Z.“ zufolge wollen die ſozialiſtiſchen
Genoſſenſchafſen Jtaliens mit deutſchen Konſumgenoſſenſchaften
über direkten Güteraustauſch verhandeln Außerdem ſenden ſie
und die ſozialiſtiſche Fraktion zuſammen eine wirtſchaftlich-
politiſche Miſſion zum Sowiet vertreter nach Kopenhagen,
die die ſpätere Miſſion nach Rußland vorbereiten ſoll.

Reiſebe ſchränkung in Frankreich. Infolge des Streiks der
Grubenarbeiter in den Departements Nord und Pas de Calais
ſchlägt der franzöſiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten vor. den
Reiſeverkehr um ein Drittel einzuſchränken Die Warentrans-
porte ſedoch ſollen nicht leiden.

Kabinettskriſe in Jtalien. Nach einer Havasmeldung aus
Rom wird in den Wandelgängen des Montecitorio beſtätig!, daß
Schatzminiſter Schanzer. Landwirtſchaftsminiſter V ſochi und Jn-
duſtrieminiſter Dante Ferraris ihre Entlaſſung eingereicht hätten.
Ueber die Löſung der Kri'e verlautet nichts Beſtimmtes.

Der Parlamentarismus in Honduras. Berl. Tageblatt“
Wie die New Yocker Blätter melden. endete die Februartagung
der Aboeordnetenkawmer von Honduras mit einem heftigenWortwechſel. der ſchließlich in Streitigkeiten ausartete. Vn
deren Verlauf wurden zwanzig Abgeordnete ſchwer verletzt und
einice getö“ct. Unter den Toten befindet ſich auch der Kammer
präſident Romula Duron.

Deutſche Reöhnalverſummiung.

WTVB. Berlin, 11. März. 154. Sitzung. 12 Uhr
10 Minuten.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung.
Die Anleihedenkſchrift für das Reich wird vhne

Debatte zur Kenntnis genommen.
Das Geſetz über die Erhebung der Bierfteuer

wird in allen drei debattelos angenommen.
Es folgt die dritte Beratung des Entwurfs eines

Landesſteuergeſetzes.
Zu t 2 (Jnanſpruchnahme von Stenern durch das

Reich ſchließt die Erhebung gleichartiger Steuern durch
die Länder uſw. aus) beantragt

Abg. Schneider-Franken (B. Vpt.) Ablehnung wegen
Verfaſſüngswidrigkeit. Ebenſo frei die Annahme dieſes
Paragraphen mit einfacher Stimmenmehrheit ver-
faſſungswidrig.

2 wird angenommen.
8 53 beſtimmt, daß das Reich jedem Lande und ſeinen

Gemeinden die Einnahmen aus ſeinen Steuern in der
bisherigen Höhe garantiert. Aenderungen in der Höhe
der Steuern nach dem 5. März bleiben außer Anſatz.

Unterſtaatsſekretär Mösle bittet, es bei der Faſſung
der zweiten Leſung zu belaſſen. Eventuell könnte nach
einem Antrag der Mehrheitsparteien der 10. März als
Stichtag in Frage kommen.

Der Antrag der Mehrheitsparteien Stichtag
10. März wird angenommen. Ebenſo ein Antrag
Brann, wonach Aenderung des garantierten Betrages
nur für die Aufgaben erfolgt, die das Reich 1919 von
den Ländern und Geweinden übernimmt.

Der Antrag Dr. Becker Heſſen. betreffend unge
rechtfertigte Aenderungen und betreffend Zuſchiebung
der Beweislaſten an den Reichsfinanzminiſter, wird in
namentlicher Abſtimmung mit 63 gegen 174 Stimmen
abgelehnt.

Der Reſt des Geſetzes wird im weſentlichen nach
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen, auch
in der Geſamtaßſtimmung.

Die dritte Bergtung des EFntwurfes eines
Reichseinkommenſtenergeſekes

wird zu Ende geführt, indem 8 23 (Waldnutzungen)
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen

wird.
Jn der Geſamtabſtimmung wird das Geſetz ange-

nommen.
Die Berichte des Ansſchuſſes für Volkawirtſchaft

und diejenigen des Ausſchuſſes für ſoziale Angelegen-
heiten werden erledigt.

Morgen vormittag 10 Uhr: Anfragen und kleine
Vorlagen.

Schluß nach 3 Uhr.

Da das Haus einige Tage in Ferien will. iſt die
nächſte Sitzung ſchon auf 10 Uhr vormittags ange-
ſetzt. Große Dinge kommen auch da nicht zur Erle-
digung: Anfragen, dritte Leſung des Körvperſchaſfts-
ſteuergeſetzes, kleine Vorlagen.

Gewerhſchaftlihes.

Der 19. Verbandstag des Steinſetzerverbandes.
Jn Dresden findet der 19. Verbandstag des Verbandes der

Steinſetzer, Pflaſterer und Berufsgrnoſſen Deutſchlands in der
Zeit vom 7. März und folgende Tage ſtalt. Die Zeit vor dem
Kriege zeigte eine ſchöne Entwicklung nach aufwärts. Am Schluſſe
des Jahres 18013 zählte die Organiſation 11 164 Mitalieder. die
ſich bis zum 1 Juli 1914 auf 12 056 erhöhte. Der Krieg wirkte
auf dieſe En' wicklung in unheilrolſſter Wei'e ein. Am Schloſſe
des Tahres 1915 wurden noch 3227 Mitolieder gezählt. 1916 waren
es 2911 Mitglieder 1917 erreichte die Zahl ihren Tiefſtand mit
2433 Mitgliedern. um am Jahresſchluß 1918 auf 4518 zu ſteigen.

Das Jahr 1919 brachte mit 11 345 Mitaliedern faſt den alen
Höchſiſtand der Mitglieder vor dem Kriege wieder herbei Bund
10 Prozent der Mitglieder ſind dem Kriege zum Opfer gefallen:

nicht unbedeutend iſt die Zahl er Schwerkriegsbeſchädigten, die
aus dem Berufe ausgeſchieden ſind.

Die Arbeifomsdalichteit während des Krieges war wie mr ge
ſamten Baugewerbe ävßerft beſchränkt. Nur bet baukichen Vor
änderungen kriegswichtiger Betriebe war fer einen Teil der Mit-
glieder Arbeit vorhanden Ein aroßer Teil hatte in der eigent-
lichen Kriegsinduſtrie Unterkommen gefunden. Von der Kriegs

war im Ste berufe wenig zu ſpüren

Baugewerbes. Es wurden der ung entſprechend Zuſchläge
zu den Tariflöhnen geiordert und aber ſie entſprachen
hei weiem nicht den in der Krieasinda gezahlten Löhnen.
Seit dem Jahre 1919 iſt in dieſe Entwicklung ein ſchnelleres Tempo
gekommen. Allgemein ſſt feſtzuſtellen. daß Ende des Jahres 1919
die Lohnhöhe ſich ca 400 Prozent über dem Friedensſtande be
weat Di, aufwärtsſtrebende Teuerung läßt die gleiche Bewe
gung der Löhne auch im neuen Jahre folgen.Neben dem Bericht über die Zötigteit des Hauptvorſtandes

wird die Verſchmelzungosgfrage einen breiten Raum der Verhand
lungen des Verbandstags einnehmen. Hier ſtreben verſchiedene
Richtungen verſchiedenen Zielen zu. Ein Teil der Mitglieder
neigt der Verſchmelzung mit dem Deutſchen Bauarbeiterverbande
zu. ein anderer agravitiert zu den Gemeindearbeitern und ein ſehr
großer Teil tritt nach wie vor für die weitere Selbſtändigkeit des
Verbandes ein. Weiter wird der Verbandstag zu der Schaffung
eines Reichstarifes Stellung nehmen. Weiter ſei vermerkt. daß
auch der Steinſetzerverband von den unliebſamen Erſcheinungen,
die die volitiſche Trennung der Arbeiterſchaft herbeigeführt hat.
nicht unbeeinflußkt geblieben iſt Trotz der vorhandenen Gegen
ſätze iſt mit großer Beſtimmtheit darauf zu rechnen. daß der
Dresdner Verbandstag die Mitalieder feſter denn je um die
Fahne des Verbandes ſcharen wird Wir werden über die Ver-
handlungen am Schluſſe der Taaung zu'ammenfaſſend berichten,
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Aus Alle Welt.
Berlin, 11. März. Amtlich. Die franzöſiſchen

Soldaten, die in Werniz des Wilderns
i ch

ſchuldig gemacht haben, gehören zu der Ahliierten-Kom-
miſſion, der die Ueberwachung des Flugweſens obliegt. Dieſe
Kommiſſion wird von dem engliſchen General Maſterman ge-
fühet, der auch bereits das Ergebnis einer von ihm angeordneten
Unterſuchung des Vorfalles überreidt hat. Der franzöſiſchen Re
gierung wurde wegen des Vorkommniſſes im Hotel Adlon das
Bedauern eusgeſprochen, weil hierbei außer den Mitgliedern der
interalliierten Kommiſſion vuch ein Herr in Mitlekden ſchaft ge-
zogen worden wor, der zu der in Baden- Baden tätigen franzö
ſi chen Kommiſſion gehört. Jm Fall Wernit haben wir es alen
mit der Entente als genzes zu tun.

Paris, 11. März.
Nach einer Havasmeldung ſteht zu erwarten, daß die franzöſiſche
Regie ung für den in Deutſchland getöteten franzöſt chen Sol-
daten eine bedeutende Entſchädigung verlangen wird, ähnlich wie
im Foll des Wachtmeiſters Mannheim.

Hamburg. Rückgang der Grivpeerkrankungen.
Jm Stand der Grippeerkankungen iſt in den letzten Tagen eine
Beſſerung feſtzuſtellen. Die Zohl der in den ſtädtiſchen Kranken-
häuſern eingelieferten Kranken hat etwas nachgelaſſen, ebenſo iſt
die Zahl der Erkrankungen beim Fernſprechamt, die 700 bereits
überſchri ten hatte, auf 688 zur ückgegangen. Der Höhepunkt der
Grippewelle dürfte alſo wohl überſchritten ſein.

Wilhelmsharen, 11. März. Flugzengunglück ZwiſchenSelgoland und Wangervog iſt ein Saugeesg verunglückt. Die

drei Jnjaſſen ſind verſchollen.
Poris, 10. März. Eine Kältewelle hat in Frankreichſtarken Schaden an den Obſtbäumen angerichtet, deren Blüte in

den meiſten Gegenden ſehr vorgeſchritten war.

Wenn man keine Zeitung lieſt. Jn dem Dorſe E bei Landes-
hut lebte ein Bänerlein. ein Feind jedes Zeitungsleſens. Vor
14 Tagen ſeanete eine ſeiner Roſinanten das Zeitliche. Erſatz
mußte wieder geſchaffen werden. Ex wurde mit ſeinem Freunde,
dem Pferdehändker G.. über einen Fuchs für 8000 Mk. einig. der
jetzigen Unſicherheit wegen hatte unſer Bäuerlein das Geld nicht
mitgebracht und G fuhr mit leinem Geſpann und dem gekauf-
ten Pferde mit nach E. Hier erklärte dem Pferdehändler unſer
Bäuerlein. er hätte leider kein Papiergeld mehr. ob G Silber-
aeld möchte: darob machte der Händler ein verdutztes Geſicht. das
Silbergeld hätte a ickt ſeinen Wert verloren. aber G. hätte einen
auten Beiannten bei der Reichsbank. und der würde es wohl noch
cinmal annehmen. alſo zahlte das Bäuerlein den Kaufpreis in
Silber 8000 Mk. ohne ſich bewußt zu ſein, daß er ein Vermögen

eines Feullleton.

Richard Strartz geht nach Buenos Aires. Wie eus Wien
gemeldet wird, wurde Richard Strauß verpflichtet, ab 1. Se p-
tember in Buenos Aires 20 Konzerte zu dirigieren. Sein Engage-
ment wird ſich auf 2 Monate belaufen. Das Orcheſter wird ſich
aus römiſchen Muſikern zufammenſetzen.

Stadttheater Heute. Freitag, abend 7 Uhr gelangt Leſſings
Luſtſpiel Minna von Barnhelm zur Aufführung. Sonnabend
abend 7 Uhr geht „Jlſebill“, das Märlein von dem Fiſcher und
ſeiner Frau, eine dre matiſche Sinfonie von Friedrich Kloſe, in
Szene. Da die Eingänge zum Zuſchauerreum während der Auf
führung geſchloſen dleiben, werden die Theaterbeſucher höflichſt
erſucht, rechtzeitig zum Beginn der Vorſtellung ih e Pläse ein-
zunehmen. Zuſpätkommende können für den dadurch bedingten
Verluſt ihrer Plätze nicht entſchädigt werden. Sonntag nachm.
3 Uhr wird das Singſpiel „Das Dorf ohne Glocke“ gegeden.
abends 7 Uhr Königskinder“, Montag „Der Bajazzo“, hierauf
„Caralleria ruſticana“.

Vonjasgsgrreruwcczicccvmmaa
Keueſte Rachcichten und Telegtamme.

Das Urtell gegen Helferich.

B. Berlin, 12. März. Der Angeklagte Erzel-
lenz Dr. Helfferich wurde wegen fortgeſeßter Belei-
dianng im Sinne der Paragranhen 185, 186 zu 390
Mark Geldſtrafe verurteilt. Ferner wurde die
Einziehnnn der Broſchüre „Fort mit Erzberger“ ſowie
mehrerer Exemplare der Krenzzeitung und der zu ivrer
Herſtellung benntzten Platten und Formen ausge
ſprochen.

Der Geſetzentwurf über Vereinigung Bayerns
mit Koburg angenommen.

WTB. München, 11. März. Der bapveriſche Landtag
hat heute in Gegenwart der rollzählig erſchienenen Vertre-
ter der kohurgiſchen Regierung und des Koburgiſchen Land-
tags den Geſetzentwurf über die Vereinigung des Freiſtagts
Koßurg mit dem Freiſtaat und ven dazu gehörigen Staats
vertrag einſtimmig ongenommen.

Wechſel in ver Ententebeſatzung.
T. Paris, 11. März. Nach einer Meldungder „Daily Mail“ ans Köln hat Marſcholl Foch einen

Kriegsrat abgehalten, dem auch Marſchall Wilſon bei-
wehnte. Es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß die franzöſiſchen
Truvpen in Kürze einen neuen Teil der beſetzten
Gebiete übernehmen und daß alsdann einige engliſche
Bataillone zurückgezogen würden.
65 009 ſtreikende Textilardeiter in Fraudrefch,

WTB. Ville, t. März. Der Strettk dere Texttiarbeiter a
Roubaix-Tourcoing und den benachbarten Gegenden iſt ein voll
ſtändiger. Man ſchätzt die Zahl des GStoeikendes auf 65 000. DisNidelt an hart

Entſchädigung für Wilderer?
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Halle, Freitag, 12. März 1920.

Parcel Angelegenheiten

10. und 11. Diſtrikt der S. P. D. Morgen Sonn
abend, abend 8 Uhr, in „Stadt Erfurt“, Südſtraße, Ver
ſammlung. Tagesordnung: „Das Betriebsräte-
geſetz.“ Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen
wird gebeten.

Verein Arbeiterjugend. Heute, den 12. d. Mts.,
ſpe t ein Vortrag über Spiritismus und Hellſehereim Jugendheim l. Berlin 1, ſtatt. Wir bitten um
recht zahlreiche Teilnahme und erſuchen pünktlich 7 Uhr
anweſend zu ſein. Der Vorſtand.

BI
Halle. 12. März 19220.

Gewerkſchaſtliche oder revolutionüre Vetriebsrüte.
Die Wahlparolen der Unabhängigen.

Die Pendeltaktik der Unabhängigen erntet bereits
die ausgeſtreute Drachenſaat. Die augenblicklich aktnelle
Frage der Betriebsratswahlen hat das Zuſammenarbei-
ten der einzelnen Uzihäuptlinge zueinander noch mehr
als es bisher ſchon der Fall war beeinträchtigt. Dermit Hilfe knifflichſter Deſtilierkunſtſtücke Zaſgmmen
kompromißelte U. S. P.-Bau zeigt auch jetzt wieder an
läßlich der herausgegebenen Wahlparolen zu den Be-
triebsratswahlen die mit keiner noch ſo unerſchöpflichen
Preßrabuliſtik wegzuwiſchenden Symptome ſeines fort
währenden Anseinanderfalls. Die beiden Flügel
dieſes Parteigebäudes ſtehen ſich eben völlig weſens-
fremd als linke und als rechte Seite gegenüber, und
ſollte die Zeit noch mehr derartige Riſſe in das nur
mühſam zuſammengefügte Mittelſtück hineinwettern,
dann kann man wohl auch dem harmloſeſten politiſchen
Laien kein e mehr von der Einheit der Unab-
hängigen Partei rortäuſchen. Schon allein die Parole
des unabhängigen Parteivorſtandes, wonach ſich die
Mitglieder der U. S. P. an den Wahlen zu dem „Schand-
geſetz“ beteiligen ſollen, hat in den Kreiſen dieſer Partei
ein wirres und begreifliches Durcheinander geſchaffen
Denn dieſe Parole traf wie ein Blitz aus heiterem
Himmel große, gegen dieſes Beiriebsrätegeſetz bis dahin
völlig abgeſtumpfte Arbeitermaſſen. Dieſe ſtanden, wegen
der von den nnabhängigen Parteioffiziöſen bei den Ge-
ſetzentwurfsberatungen ſo trefflich gehandhabten Ver-
dächtigungspolitik, der Einbringung des Geſetzes völlig
teilnahmslos gegenüber. Jetzt kämpfen dieſe beiden
Seelen im Organismus der U. S. P. und die einzel-
nen Parteikörnlein treiben immer weiter auseinander.

Wegen der Frage der e einer zu befol
genden Wahlparole haben ſich bereits zwei ſcharf ge
trennte Gruppen aus dem Parteiganzen gebildet. Das
Sprachrohr der einen Gruppe bildet das Halliſche „Volks
blatt“, während die Berliner „Freiheit“ ſich zur Spre-
cherin der anderen gemacht hat. Das „Volksvlatt“ läßt
durch ſeinen bevorzugten Sprecher Maltzahn ver-
künden, daß es wohl dem war ehorchend für die
Wahlbeteiligung überhaupt eintritt, ſich aber bei Leibe
nicht für die Einheitsparole einer r n r
Liſte erwärmen kann, weil ja weil eben damit die

„revolutionäre“ Kampfkraft „verwäſſert“ würde.
Einige Perlen des Herrn Maltzahn ſollen dies

noch näher charakteriſieren. So ſchreibt er u. a.:
Das Betriebsräcgeſetz ſoll ein Bollwerk ſein gegen den

Sozialismus, gegen die ſoziale Revolution. Der Hauptzweck
des Geſetzes iſt. die kapitaliſtiſche Wirt'chaftsordnung neu auf-
zurichten und zu befeſtigen. damit ſich wiederum die Ausbeutung
des werktötigen Volkes ungeſtört vollziehen kann. Durch das
Betricbsrätegeſek ſollen die Arbeiter und Angeſtellten in den
kapitaliſtiſchen Produktionsprogek eingekapſelt werden.

Dieſe Ausführungen, die dem völlig dazu paſſenden
Rahmen entnommen wurden, ſind noch vollkommen im
Tone der früheren Phraſentaktik der U. S. P.-«Zentrale
über die Betriebsräte gehalten. Jeder logiſch folgernde
Menſch muß annehmen, daß der Artikelſchreiber in ſeinen
weiteren Kundgebungen vor dieſen Wahlen, dieſem
„Bollwerk gegen den Sozialismus“ warnen wird. Je-
doch weit gefehlt, es machen ſich auch bei dieſem Anutor
die Wirkungen jenes Blitzes bemerkbar. Er verfällt
wie alle anderen Unabhängigen dem allgemeinen „Dreh“
und gibt eine Wahlparole aus. Wie er ſich nun dieſe
Wahlparole denkt, erhellt ſich aus nachfolgenden, be
ſonders hervorgehobenen Sätzen:

Klarheit iſt dringend nötig über die Wahlparole und der
daraus folgernden Liſtengufſtellung Jn Hewerkſchaftskrei'en
ſchlug man vor. Liſten der freien Gewerkſchaften mit der Parole
Gegen die Arheitsgemeinſchaf'en, für das Räteſyſtem. für die

Sozialiſterung!“ aufzuſtellen. Jn den Kreiſen unſerer Partei
danenen iſt man der Meinung. daß ſich die Kluft zwiſchen den
verſchiedenen politiſchen Auffaſſungen bei den Betriebsräte-
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wahlen gar nicht überbrücken oder ausſchalten läßt. Und darum
ſei es beſſer. gleich von vornherein Liſten aufzuſtellen mit der
Parole: Für das revolutionäre Räfeſyſtem?“ Es iſt unmöglich
die Wahl der Betriebsräte im Rahmen einer freigewerkſchaft
lichen Liſte vornehmen zu laſſen.

Dieſer Streiter des „reinen revolntionären“ Ge-
dankens vertritt ſeinen Standpunkt der „Zentrale“
gegenüber ſehr energiſch und er kitzelt ſeinen, vor dieſen
Formeln grauenden Freunden ganz gehörig an die
Achillesferſe ſeiner Partei, an das mit Schmerzen ge
borene U. S. P.-Kind, das Leipziger „Aktionsprogramm“.
Auf dasſelbe hinweiſend ſchreibt er zum Schluß gewiſſer-
maßen als Ueberbau zu ſeinen geſamten Ausführungen:

Die U. S. P. D. muß in dieſem Wahlkampf ihre Tätigkeit
auf der Grundlage des Aktionsprogramms ousüben.“

So ſchallt es alſo im ungabhängigen Parteigetriebe
von der einen Gruppe (,„Volksblatt“) hinüber zur
anderen, in der die „Freiheit“ dominierend ſitzt und die
erſichtlichſten Anſtrengungen macht, mit ihrem gegen-
teiligen Standpunkt durchzudringen. Sie führt in ihren
Erwiderungen eine derartig klare Sprache, daß ſich die
eſamte deutſche Arbeiterſchaft auf Grund derſelben end-
ich wieder auf ſich ſelbſt beſinnen müßte. Wir ent-

nehmen der „Freiheit“ Nr. 73 folgende, unter dem Titel:
Sie s che Gefühlspolitik“ gedruckten

eilen:
Die deutſche Arbheiterklaſſe ſteht in ſchwerem Abwehrkampfe

gegen das täakich frecher und anmaßender auftretende Kapital
In dieſer Sitnation braucht das Proletariat die Einheit ſeiner
Gewerkſchaftsorganiſationen ſo nötig wie das täagliche Brot.
Dieſer Geſichtspunkt men für die Arbeiterſchaft bei allen Hand
lungen anf dem Gebiete der Gewerkſchaftsbew' gung gegenwärtig
mahgesend ſein alle anderen Erwäagnngen und Wünſche mü en
einſtweilen dahinter zurſicktrekten. Von dieſem Geſichtspunkte
ausgehend. haben ſich alle unſere GengJen. die ſich innerhalb
der Gewerkſcheften in verentwort lichen Stellungen befinden.
entſchloſſen. die Betriehrräfewaßlen mit freigewerſſchaftlichen
Köſten zu führen. Dazu kam die Einüſcht. dak es jede Arbeit in
den Gewerkſchaffen. welcher Art ſie immer ſei. unmöglich macht.
wenn andere Glieder der Arbeiterbewegnng von au“en her die
h rhungen der Gewerkſchaften entſcheidend beeinfluſſen
wollen.

Und nun hält es Genoſſe für zweckmäßig. mitten im
Wahlkampf die'en Entſchluß vnſerer Gewerkſchaftsgenoſen aufs
hef'ioſte zu kämpfen. Er zeigt auch vicht vur. daß ihm jedes
Verſtändnis für die gegenwärtige ſchwierige Sitnation der
Gewerkſchaftshewequng im allgemeinen und unſerer darin
fätigen Gensſſen im beſonderen völlig ahaeht. ſondern auch. dak
ißm die Voreusſetzungen für die primitivſten Forderungen der

Diſriplin fehlen. tWir haben dieſen Ausführungen keinen Kommentar
hinzuzufügen und wollen es damit genug ſein laſſen.
Jedenfalls iſt aber bereits aus dieſen kleinen Proben
einzelner Preſſeſtimmen der beiden auseinandertrei-
benden Richtungen zu erkennen, welches Tohuwabohn
ſchon allein wegen der Betriebsratsfrage in der U. S. P.
herrſcht. Es ſind dies ſehr grelle Schlaglichter und ſie
zeigen der Arbeiterſchaft blitzartig ein ſich widerſtreben-
des und gegenſeitig hemmendes Parteigetriebe, das als
Waffe zur Durchführung des proletariſchen Befreiungs-
kampfes auch nicht im entfernteſten gebraucht werden
kann.

An alle Ortzausſchüſſe des Allgemelnen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes.

Bekanntlich wird in nächſter Zeit durch Abſtimmung entſchie
den werden. ob größere Teile Oſt und Weſtpreußens ſowie Ober
ſchleſiens weiterhin zum Deutſchen Reiche gehören ſollen Die
Abſtimmung über Oſt- und Weſtsreußen kann uns leicht über
roſchen. da kein Termin im Friedensvertrage feſtgelegt iſt. Ueber
die Bedeutung dieſer vmſtrittenew Gebiete für das deu ſche Volk
dürfte wohl bei aufgeklärten Arbeitern kein Zweifel beſtehen Um
nun die eſwa 400 000 Abſtimmungsberchtig“en. die im ganzen
Reiche verſtreut ſind. rechtzeitig zu erfaſſen, müſſen alle Verbände
und Vereine eiſrig mitarbeiten.

Wo arößere Maſſen Abſtimwunasherechtigter in Frage kom-
men., ſchließen ſich alle örtlichen Vereine zu einer Arbeitsgemein-
ſchaft zuſammen. die ihre Weiſungen und das notwendige Mate-
rial von der Zweigſtelle des Deutſchen Schutzbundes erhält.

Um jeden Stimmberechtigten zu erfaſſen urd ein einheitliches
Arbeien zu ermöglichen iſt es notwendig daß ſich auch die Ge
werkſchafts?artelle. Ortsausſchüſſe und Ortsverbände die'en Ar-
beitscemeinſchaften anſchließen, ſobold eine Aufforderung an ſie
ergeht.

Auch die Ungbhängigen laſſen frühere „Grundſätze“
fallen und ſtimmen ſür Unterhaltyagsloſten der Voiſzel.

Der Hau-haltausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung
hielt em Donnerstag eine wichtige Sitzung ab. Auf der Tages-
ordnung ſtanden nicht weniger wie 25 Punkte. Es lag m. a vor
ein Eeſuch der Bürohilfsarbeiter, ihnen einen Zuſchlag
zur letz'en Lohnzulage zu gewähren. Zur Begründung wird auf
die den Beamten und Angeſtellten grwährie Erhöhung der
Teuerungezulagen verwieſen Der Magiſtrat hat das Geſuch be
reits abgelehnt. weil ſich die Lohnverhältgiſſe der Bürohilfs-
arbeiter auf ganz anderer Grundlage aufbauen. nämlich auf
einem Tarifvrr'vag. Die geforderte Zulaue (150 Proz. Zuſchlag
zur letzten Teuerungszulgge) würde allein für die drei Monate

hältniſſ.n entſprechenden Teuerungszulgge.

Marke TLibelle
kennzeichnet den leichten, haltbaren

Damemnmstiefel,
Von heute ab in wodernsten Formen und Ausführungen preiswert erhältlich bei

Januar bis März eine Mehrausgabe von Mill M. ergeben.
Die Eingabe wird dem Magiſtrat als Material überwieſen
Die Straßenreiniguna erfordert in dieſem Jahre Auf
wendungen von 347 000 M Das ſind 187 000 M. mehr als im
Voranſchlag ſtehen. Manche Ausgabepoſten ſind um 200 Proz.
höher. als im Voranſchlag vorgeſe en. Z B. ſind für die Schnre-
cbfuhr 26 000 M. mehr aufgewendet worden Von bürgerlicher,
Seite wird angeregt., daß die ſtäd' iſche Straßenreinigung einge
ſtellt weroe vyd jeder wieder vor ſeiner Tür kehrt“. Dem wird
von anderer Seit widerſprochen. da jeder den Schmutz dann vor
dio Tür des Nächſten kehrt. Die Nachſorderung wird bewilligt,
aber beſchloſſen im neuen Eta'sjahr mancherlei Sparſamkeit
eintreten zu laſſen Ein Geſuch um Nepregelung der Beſoldung
nebenamtlicher Lehrkräfte wird zuſtimmend dem Maoiſtrat ütr er
wie'en. Seither wurde für jede Unterrichtsunde bis 3.50 M.
bezahl?. Es wird für iede Stunde eine feſte Entſchädigung auf
das Jahr berechnet verlangt. natürlich mit einer den Zeitver-

4 Der Haushaltsaus-38 ſchlägt vor. dieſe Zulage vom 1. Februar an eintreten zu
aſſen.

Einige Nachforderungen betreffen die Unterhaltung der
Polizei Für Ansrüftungen werden 26 720' M. für erhöhte
Aufwendungen. für Reinigung der Dienſträume. für Lohn für
Hoizer uſw. werden 24 350 M. mehr verlangt. Den Vorlaçen
wird zugeſtimmt auch von den Unabhängigen!!
Ob ſie ihren Grundſatz“. der Polizei keinen Mann und keinen
Gro'chen. ſchon aufgegeben haben? Für Mehrausgaben an
Vuchbinderarbeiten werden 13000 M. bewilligt. des
gleichen für Mehrausgaben an dem Hauſe Kl. Brunnenſtr 2/3
rund 1800 M GFleiche Nachbewilligqungen werden noch porge-
nommen für die Badeanlage der Desinfek'ionsanſtalt mit rund
1000 M. und die Srißluftanlage derſelben Anſtalt mit 2474 M.
Die baulichen Veränderungen am ſtädtiſchen Gebäude Kloſter-
ſtraße 7/8 koſten 1737 M. mehr.

Die Stadt hat nicht wehr das Recht. Zuſchläge zur Gemeinde
einkommwenſtever wie bisher zu erheben Das neue R ichsein-
kammenſtenergrſets iſt aber noch nich endgültig fertig. insbeſondere
ſteht noch nicht feſt. welchen Antril die Gemeinden erhal'en. Es
iſt daher arch noch nicht angängig. den Haushaltplan auf
das Jahr 1920/1 aufzuſtellen Es wird daher der Magiſtrat be
auftraot. die ſtäd'iſche Verwaltung weiterzufſhren unter Zu-
grundelc gung und Einbaltung des Hanrshaltplans für 1919.
Die Kiesgrubenbeſitzer in der Stodt Halle haben ſich zu'ammen-
getan und fordern. da ſie Keine Konkyrrenz mehr haben. Preiſe
von bisher nicht gekann“er Höhe. Die Koſten für den Kubik-
meer Sand find 3. B. geſtiegen von 65 Pfa vor dem Kriege auf
7 Mark. Es wird beſchloſſen eine eigene ſtädti-
ſche Kiesgrube zu errichten auf Seebener Gelände on
der Brachwiter Straße Es werden zu dem Zwecke 85 000 M.
bewilligt. Die Verwirklichung einer Anregung. die Straßenbahn
bis in dieſe Grube zu legen, wird auf ſpäter vertagt

Nach Geneßbmignnag einer Reihe anderer Nachforderrn gen
wird eine Magiſtratsvorlage berg en. die den Beitritt der Stadt
zum Arbeit geberverhand Deutſcher Gemeinden
und Kommunalverbände will. Sein Zweck iſt in der Hauptſache
die Regelung der Arbeitebedingungen mit den ſtädtiſchen Ax-
beitern durch Tarifvertrag. Der Verband will zu dem Zwecke
Richtlinien ausarbeiten Die ſtädtiſchen Arbeiter nehmen. ſo
keißt es zur Begründung. ine andere Stellung ein als die
Jnduſtriearbeiter. Bri der Regelung der Arverts bedingungen
init ihnen dürfe nicht das Prinzip der En!loh rung. ſondern der
Verſorgung maßgebend fein Die Unabhängigen wenden ſich
gegen den Veitritt zu dem Verband weil es eine Anterrchmer-
organi'gtion“ iſt und die Beſtrebungen von Arkeineealbern ver-
folat. Der Beitritt wird echt e Zul t murre zech
eine Erhöhrng der Bäderpreile im Sadtbad beſchloſſen.
Das Einzelbad ſoll z. B in Zukunft 2 M. koſten. Desgleichen
werden auch die Desinfektionegebühren erhöht.

Ter Rarkkurs ſteigt!
100

Schweiz rfranken holländ. Gelder
Es Koſteſen am 28. 2. 19020 4610 3725 M.
n 33561920 1248 v7 7 10. J. 920 e e 1273, 59 26973. 1920 3218 2472Aus der vorſtehenden Tabelle erſehen wir. daß man hollän-

diſche Deriſen (Wechſel) um 1253 Mk. für je 100 Gulden billiger
kaufen konnte als am Schluß des letzten Monats. Mit die'em
Steigen des Markkurſes iſt der Börſentaumel. deſſen Spekula-
tionn ſich auf einem ſinkenden Kursſtand erhoben. verſchwunden,
die Börſe iſt flan, und die Spekulanten der entgegengeſetzten
Richtung. die ihre Spelnlationen auf den ſteigenden Marfkurs
einrichen, kommen ans Ruder. Daß mit dieſer Unmſtellung
rieſige Verluſte bei den beciligten Spekulanten entſtehen, iſt klar.
Aber auch der Warenhandel wird teilweiſe durch die eintretende
Verbilligung der Einfuhrwaren Verluſte aus den bereits einge
gangenen Abnahmeverpflichtungen erleiden

Die'e Beſſerung des Markkurſes iſt auf den Eingang von
Deviſen zurückzuföhren. die auf Grund von Verträgen über Kali-
licferyngen nach Amerika uns zur Verfügung geſtellt worden ſind.

Wie lange die eingetretene Beſſerung anhalten wird. läßt
ſich noch gar nicht überſehen. Daher dürfen weitergehende
e prliche Betrachtungen an dieſen Vorgang noch nicht geknüpft
werden.

Den Einkäufern von Lebensmiteln und Rohſtoffen kommt
der beſſer Markkurs natürlich ſehr zugqute. Hoffentlich wird auch
die Berölkerung von dieſer Verbilliqung irgend etwas merken.
Die Ervorteure dagegen fangen ob des Steigens der Mark an
zu klagen. da die Valutagewinne ſich naturgemäß verkleinern.

S Gute Ankunſt der Schweizerkinder. Der am 10. März mit
ükrer 800 Kindern nach der Schweiz abgefahrene Kindertransport
iſt wohlbe halten in Baſel eingetroffen



und war bis zum Meiſthetrage von 96 0009 M

Amt che Bekanntmachungen für Halle 0. d. b.

Eekanntmachung,
Der für den 25 und 26. Mätrz d. J. vorgeſehene Kram- und

Haushaltes 100 Gramm Margarine zum Preiſe von 1.65 Mk ab-
gegeben Der Verkauf erfolgt in den Geſchäften, in denen die
Ann dung zur Butterkundenliſte bewirkt iſt. Die abhgetrennten
Abſchritte ſind gebündelt dem Stadternährungsamt am Montag.
den März abruli- fern

rorkondenſierte Milch bezogen werden. Gefäße ſind mitzubringen
Die Miſlchkar' enabſchnitte ſind zu Hunderten gebündelt in beſon
derem Umnſchſlage bis ſrärſtens Dienstag. den 23 März. den
Siadternöhrrnasamt. Abteilung II. einzureichen. Kondenſierts
Milch in Büchien darf vorläufig nicht mebr abgegeben werden

Vighwarkt iſt durch Verfüaung des Provinzialtais vom 3. März Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven und Für Kinder vom 6. bis 12 Lebensjahre wird für die Wode
to20 aufgehoben Roknonleſch in der Talamiſchule an Sonnabend. den 15 März vom 15. dis 21. März auf den Abſchnitt 29 des neven Einkaufs

Halle den 10. März 1920.
Der Magiſtrat. Zr gelaſſen um Finkenf werden die Inhaber der Lehrnsmi'tel-

ſich ine mit den Ruwmern 9000 his wrück 1 vormittags von W bis
'cheincs für Molkerrierzevaniſſe 1 Pfund vorkondenſierte Milch
um Preiſe von 5 Mark abgegeben Der Verkapf erfolgt bei den

Bekannkmachung. Uber Hegen Vorlage des Lebensmittelſcheſnes kann an Haus um Quarkverkanf zrgeleſſenen Milchhändlern. Auf den in et
ich ür Luſ ftfahrweſen veabſichtigt, i halie mit einer Verſon eine Kiledoſe Fleiſch. oder Wurſt j Woche vom 8. bis 14 März aültigen. noch nicht velicfertenDas Reichamt für Luſt- und Kraftfahrweſen veabſichtigt, im foönerren. an Sans halte wit zwei Voerſonen eine Eivkflodoſe ſhnitt 28 kann nos in dielker MWorhe t Pfund vorkondenſierte

Hinblick auf die veränderte Lage der Gummiverſorgung und die
Seſchädigungen der Straßen durch den Verkehr ei'enbereifker Laſt-
krafſtwag'n die Aufhefung der Verordnung vom 22. Dezember 1915

Vooounleſch urd an Hanshale mit drei Perſonen cine Kilodoſ
Fleiſch oder Wurſtkonſerren und eine Einkilodoſe Roßgouloſch viw
gabnegeben werden. Der Verkavfsvreis für eine Kilodoſe

Wiſch bezogen werden. Die Abſchni'te des Einkaufsſcheinys ber
Molkewierzeugniſſe ſind big ſwäfeſtens Dienstag. den 23. März
dem Siadternährungsamt. Abteilung II. abzuliefern.

le i e me ſti r -ckte Suppen ſowie Möhrenmekl. Es wird nodhAlle Genehmigungen zur Verwendung nicht elaſtiſcher Be Noßoonl 9 D Ffleiſchfon Loſe und gepeckte ſowie Fdoſe ßoonlaſch 1 iark Die Roßfleiſchkonſernen ſind auf mals darauf hingewieſen daß lo'e vnd gepackte Suvpen ſowiereifungen werden auf Anordnung der Herten Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten und des Jnneren mit dem 31. März 1920 zurück

Zenommwen. 44 Haue den 5. März 1920 Die Polizeiverwaltung.

Lebensmittel-Kalender.
Verſornung mit Lebensmitteln! Jn der Woche vom 15. bis

21. Wärz können auf die Marke 27 der braunen Kartofſelkarte
2 Pfund Kartofſeln gekauft bzw. ron Haushaltungen Kranke n-
und ſonſtigen Anſtalten und allen denienigen, welche Wintervorrat
beſitzen. verbraucht werden. Der Einkauf darf nur in den Ge-
ſchöften hewirk werden. in denen die Anmeldung zur Kartoffel-
iundenliſte erfolgt iſt. Der Preis für das Pfund Kartoffeln
keträgt 25 Pfg. Der Verkauf erfolgt von Sonnabend Fis ein

dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Anſſicht her
g eitelt worden. Aboezöhltes Geld iſt Fereit zu halten

Der Verkauf von Dunark erfolgt am Sonnabend. den 13. März
anf den Abſchnitt 30 für die eingetragenen Kynden bei dem Milch
höndler Brockhars, Ludwiaſtr. Pöt'ſchlke Wielandſtr. 30 und der
Milchhänd'erin Schwenke, Beeſener Str. 68 Auf jeden Abſchnitt
wird Pfund Jnark zum Preiſe von 1.“8 Mark abow geben. Die
obgetrennten Abſchnitte ſind bis Dienstag, den 16 März abzu-
liefern

Slädtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn-
abend, den 13. März. Zugelaſſen zum Ernkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 22501 bie
2750 vormittags von 8 bis 1 Uhr.
Hanchaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pfa. abgegeben
Der Lebensmi'telſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bercit zu halten.

Für iede Perſen eines

Mährenmehl in den Kleinhandelsgeſchäfſen bis auf Widerruf
freihändig zum Verkauf gelangen können. Diejenigen Klein
bändler. die wit ihren Vorräten geräumt habeg. können ſt
einen Bezuagsſchein im Stadternährungsamt. Marktylatß 22
2 Saal links. in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr aus
ſtellen laſſen.

Sükſtoff. Auf Grund der Bekannmachung des Reichskanzler
über den Verkhr mit Süßſtoff vom 20. Juli 1916 und der Ver
fügung der Reichszuckerſtelle vom 28. Juli 1917 wird in Ergänzure
der Bekanntmachungen vom 7 September und 10. Oktober
für den Stadtbezirk folgendes angeordnet: Für iede Perſon eins
Haushales können zwei Bri- ſchen Süßſtoff (ſogen. HPackung)
zum Preiſe von 50 Pfa für das Paket nach Maßkaabe der auſ
gedruckten Beſtimmungen in den Drocgengeſchäften oder in r
Apotheken käuflich erworben werden. Bei, dem Verkauf hat de
Verkönfer die Marke 489 de Warenbezugsſcheines 29 für je zwe

e S e e e e e4 Tagesoreda ſage Bruo Heydrichs Konfervglorium für Muſik und Theaker. BureaukratentreppenWe die Sitzung der Stodtverordneten am Monkag, den 15. März, Es wird darauf hinoewie'en daß im Konv rvaforinm nefen den De 4 führen 5 abwürts. V
nachmi?ags 4 Uhr. Berufgkünſtkerflaſſen in allen Föächern der Muſik und des Theaters Ein Beamter ſchreibt uns hOeffentliche Sitzung. u für a rer auch n er eke n v W W u r r rnF r zelun erriän für Kin er vom ebensighr ab für avpier. Kea von Franz ren ine Früs und gut r erwachſene Anfange in Geſang eine ſ inne tielen iernte in verete dex ſteerwatiung er gang

J. Elektriſche Belerchtung für das VPolizeirevier 10 richtet ind. Siehe Anzeige gangenen Vorſchriften deren politiſche tung weit über den
Desaf für die Schillerſchule. naeren Verwaltungszweck hinausgeben dürfte. I eines5. Erhöhung der Bädervreiſe im Stadtbad. Die Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919 ſagt im Artikel 129 Geſetz6 Erhöhung der Desinfeltionsgebühren. Abſatz 3 Satz 3: Dem Beamten iſt die Einſicht in ſeine Perſonal Kran7. Veitritt zum Arbeit geberverband der Gemeinde und Kom Als dem rht nachweiſe zu gewähren a
munalverbände. 4 Ein Beſchluß der preuß Stagtsregierung beſtimmt dazu. daß rz der r r Auogaden im geyen t s Dnngt in d ver der n 43 reiſeEr ung zur Leiſtung notwendiger Ausgaben im neu erſonalakten nur ſoweit dieſe nach dem 1. Oktober 1919 angeRechnrngahr terte Vollſtzung des Provinziallandtages. leat ſind, zu acwöbren iſt. dafür aber die bis dahin geführten d

42 e el fag in. W telind. Nach einigen Bekanntmachungen eröffnet der Vorſitzende Ver'onalakten zu ſchließen ſind11 Fachbewilligung für Kap VII A. Ib 374 des Hauptetats. Cludius die vierte Vollſitung. Ueber den Punkt I der Jn Ausführung dieſes Beſchluſſes wiederum verxfügt der
12. Desal. für Kap VII B. des Hauptetats. Tagesordnung Erſte Bera' ung der WP.ovinziakau-ſchußvorlage vreuß. Juſtizminſt r am 18. November 1219 u. a. Eine
13 Jesal für Fap X. A betr. Neuregelung des Dienſteinkommens der Provinzialbeamten Nutzung der geſchloſſenen (alſo der den Beamten nicht zugänglichen) Das
14. Desel. Kl Brunnenſtraße 2/8 berichtet der Landeshauptmann und empfiehlt die Vorlage an Akten wird regelmsßig nicht wehr in Frage kommen. Da J15. Trsal. für di Desinfekfiensanſtalt (Badeanſage). eine zu wählbende Kommiſſion von 13 Abgeordneten zu über- jedoch in ihnen befindliche Urkunden. z B zur Feiſle ung ver
ts. Deal für die. DTrirfektionsanſtalt (Heißluſtanlage). weilen Zur Vorlage betommt das Wort der Abg. Koer lin mögensrechtlicher Anſprüche der Beamten oder ihrer Hinterblie. aus
17. Te al für Kloſterſtraße 78. (Dem der die Beamlen gegen die Vorwürfe der Korruption in benen, noch von Bedeutung ſein können und die Durchſicht ſämt Tſched
t. Tesal. für Leipiger Straße 84 Sdintz nimmt und dann lurz die Verhältniſſe der Provinzial- licher Akn behufs Ausſonderung ſolcher Schriftſtücke eine unver- Milit
9 Descl. für Morinkirchbof 4 deamten ilarleat Er verſucht auch die Rechte der Begmten nicht hältniswäßige und zum großen Teile zwecklofe Arbeit verurſachen Teſche

Teset für den Pordfriedhof. zu beengen, die früheren Zuſtände. die in manchen Fällen un würde. ſind die geſchloſſenen Akten zwar vorläufig aufzubewah- ſiſcher
21. Tealeichen für Schulberg 11. würdig waren. dürfen einen Platz mehr haben. Des weiteren ren aber gegen unzuläſſigen Gebrauch zu ſichern (wie dies Karw
23. Deal für die S rafſenreinianna. 6 ſei es no wendig. den Beamtenausſchuß nicht als Karrikatur, geſchehen ſoll wird nicht geſagt!) niſchen23 Geſuch der Bürohilfearbeiter um Loßnzuſchlag. ſondern als mit Rechten ausgeſtattete Körperſchaft. beſtehen zu Endlich beſtimmen für den Bereich des Oberlandesgerichts. ſchoſſe
33 Kerch v Erhebung der Amtezulgae e laſſen. Redner plaidiert für Zuſchüſſe des Stagtes zum Woh bezirks Nauwburg Provinz Sach'en) der Oberlandesgerichts- on25. Geirch um Beſoldnyasr o lung nebenamtlicher Lehrkräfte. nungsbau für die Beamten. Abg Ka paret (U. S P.) verteidigt vräſident und der Oberſtatsanwalt am 2. Januar 1920: Die Per katton
25. Feſrch um Beibebaltung der Ratskellerwirtichaft. ſich gegen die Vorwürfe de Vorredners, es habe ihm ferngelegen, ſonalakten eines Beamfen ſind zum Zwecke dex -Einſichtnahme V
22 Antrag bett. Jabrmärkte i die Veamten zu distredileren Sein Rartei werde für die Be Durch ihn an eine auswärtige Juſtizbehörde nicht zu überſenden, Blatt
23. Sefuch v Veraröſerrna der Viehmärkte amten eintreten. Abg Beims (Soz.) erllkärt. daß eine Er Die Einſicht iſt bei derienigen Juſtizbehörde zu nehmen. von der Eebie
2 Geſuch um Gehaltenachzahlung. töhnnag der Einkommen unerläßlich ſei Unſere Partei wiſſe, die Perſonalakten geführt werden.“ winer30 Desal. daß gerade die unteren und mittleren Beamten unter den Ver- Das iſt die ſehr lehrreiche Wandlung. die der klipp und klare durch2 Darlehnsaeſpch. töl! niſſen am ſchwerſten gelitten haben. Es ſei aber unſere Verfaſſungsſaßk. Dem Beamten iſt Einſicht in ſeine Perſonalnach-
32. Heuch um Entſchädigung für entzogenes Pachtland. Pflicht. kie Auſſtienmöglichteit für dieſe Beamtengruppen zu weiſe zu gewähren innerhalb eines halben Jahres auf dem Maſch

Antrag auf Unterr'ches!urſe für Be riebsratewitalieder. ſchaffen. des könne aber nur durch die Nationalverſammiung ge Dienſtwege“ ahwärts durchgemacht hat. Es bedarf nur des Hin die P
53 Anfrode über Verwendung beſchlagnahmter Waren. ſchhen. Ein Reichsbegmtenge et nur allein kann hier helfen weiſes. daß die Hanotverſonalakten der Tuſtizbeamten des ganzen vorbe
85 En laſtung der Rbrung über das Säuglingsheim der nd das Wort: Freie Bahn dem wirklich Tüchtigen. dörſte Oberlandegerich'sbezirks feim Oberlqndesoericht ſelbſt geführt ſiſche

Bepcke-Lehwonn-Stiftung. nicht nur Schlaowort bleiben. Wir werden alles tun um die Not werden. und die vroftiſche Folge dieſer VerfaſſungsMetamor- ſich vo
36. Entlaſtrna der Rechrwna des Hoſpitals für 1915. der Beamten vuf alle Art zu beſeitigen. Abg Rive (Dnun vphoſe iſt flar- Seine Perſonalakten aus der Zeit vor dem 1 10. 19 Solda

B der Kleiderkaſſe aloubt behaupten zu können. daß die Provinzialbeagm'en eher ſind und bleiben dem Beamten 'elbſt verſchloſſen. während die vor- melde
3 J der HandwerkerſHrle. beſſer als ſchlechter wie die Stagtebeamten borghlt worden ſind geſetzte Behörde nach wie vor die Möglichkeit hat. ſie einzuſehen. Ferchza der Köwwerei Kap VI. Er volemiſiert gegen den Vorredner der U. S. P. In der nun Um aber die ſeit dem 1. 19. 19 über ihn geren Akten einſehen ehe

J für 19159 folgenden zweiten Bera'ung dieſer Vorlag- entſpinntf ſich eine r ä r r e biet v222 77 Debatte über einen Antrag Rive. der einen Beſchluß für die Siche- im nör ten Zipfel der wark oder in der Riederlaußitz be32. Desal der Kämmerci Kav. J II VII (außerordentlich). ung der 150 Proz Teuerungernlage der Beamten herbeigeführt Fraeren Dienſtort- ins ſchöne Thüringen nach dem alten Biſchof
Hierauf aihtöffentliche Sitzung. wiſſen will Abg. Beims (Soz erſucht dieſen Antrag abzu ſitz Naumknpra reien und dafür das recht hübſche Eiſenbahnfohe-Der Stad! verordne en-Vorſteher. lehnen. da er abſolut keinen Vorteil darſtellt. Abg. Uffrecht agelt hin vnd zuriſck ganz aus eigener Taſche hezahlen voraus- D

J. V. Buſſe. (Soz.) bringt weitere Bedenken gegen den Antrag Rive vor und eeſetz'. daß ihm ſein direkter Vorgeſetzter anädig geſinnt iſt und für de
a ſchlägt vor, dieſen Antrag höchſtens als Materigl zu verwenden. ihm eigens zu dieſem Zwecke Urlaub erteilt. Wieviel Veamte kleine

Metalldiebſtähle. Auf Antrag Böer Dem wird dementſprechend beſchloſſen und werden ſich da wohl finden. die um dieſen Preis die Wallfahrt Schäfl
Die Kriminalpolizei ſchreibt uns: Jn letzter Zeit mehren der Antrag dem Provinzialqusſchuß überwie n. Hierguf wird nach Naumburg antreten? ten ge

ch in früher a die J e Alt- W c t der beſrat. Diensnctallen, an denen ſich ſorar Kinder in g ößerer Zahl beteiligen. die Veamten die Verkfreter ihrer Oragniſationen zu den Be- Mißvorſtänd iDie Urſeche hierfür liegt zunächſt bei verſchiedenen Händ- ratungen en'ſenden können. Die Kommiſſion wird daraufhin ce- wer t r. K&
lern die faſt täglich in den Tageszeitungen auffallende Kauf- bildet. Zum 2. Punkt der Tagesordnung Abänderung der Be dak der geſtrige Teil des geſtrigen Artikels Stiefmütterliche Aw'e:
zeſuche erſche nen laſſen und vielfach gewiſſenlos jedes Metall ſohungsgrundſätze vnd des Beſoldungsplanes vom 31. 3 09. Eine Vehandlune des Mi'teldentichen Reviers von dem Satge ab: liſti
zuftaufen, ohne ſich über die Perſon des Verkäufers und die Beratung wird nicht gewünſcht und geht die Vorlage an den Auch wir ſind der Meinung uſw Ausführungen der Redaktion n z
Rechtmäßigkeit des Erwerbs der ihnen angebotenen Metelle ge Ausſchuß Vuntkt 3 betrifft Aenderung des Reiſereglements: die ſind und nur fälſchlicherwei'e nicht durch einen Abſatz von dem hörde
nügend zu vergewiſſe n. Vorlage wird ebenfalls ohne Debatte an den Hauüshaltungs- übrigen Teil getrennt wurden DWenn auch die hohen Prei'e, in denen ſich die Aufkäufer in arsſchuß überwieſen Abg. Bergemann (Soz.) ſtellt und be n 4 fundenihren Anzeigen gegenſeitig überbieten, nur in den ſeltenſten eründet einen Antrag auf Erhöhung der Tages veſen der Abge- Weißenfels Einheitliche Klaſſifizierung der nicht
Fällen tatſächlich gezahlt werden, ſo liegt doch in ihrer Ver ordneten um 233 Prozent und Entſchödigung bei Arveitsvexdienſt- Provinzigalbauten. Rach einer Mitteilung der gewerk- emok
Ifentlichung ein gefährlicher Anreiz, durch den viele Perſonen guefall der Abgeordneten Beide Antröge werden dem Haus (chaftlichen Vereinigung der Kreisbeamten der Provinz Sachſen
zu Dierſtöhlen verleitet we den. Der den Handelsfirwen und haltyngsausſchuß überwieſen. Punkt 4: Aufnahme von Darlehen ſollen zum Zwecke der einhbeitlichen Klaſſifizierung der Kreis
induſtriellen Werken, die beſonders ſtark unter den zunehmenden zur Begleichung der inſolge der Beteiligung an den Kriegsanleihe- beamten der Provinz Sachſen aus jedem Regierungsbezirke
Petalldiebſtählen zu leiden haben, hierdurch entſtehende Verluſt zeichnungen gemachten Ausgaben. Die Vorlage wird in erſter drei Kandräte und drei Kreisbeamte zu einem Beſoldungsaus'chuß
droht mehr und mehr zu einer ſchweren wirtſchaftlichen Gefahr und zweiter BVera ung gegen die Stimmen der U S. V. ange in eirer zen ral gelegenen Stadt zuſammentreten und einheit
für ne anf werden 9 T tion ſich en die Polizei r 5 Punlt 5: Ankauf des Grundſtüc 5 r liche Grundſätze auſſtellen.n ängſt bat die O erreoſodire ton en e o izei in Merſeburg daß ſchon jetzt in Benutzung der 4 rovinzial- litzmit dem dringenden Erſuchen um Hilſe gewandt, weil die Dieb lehörden für Büroräume iſt Der Preis von 65000 M wird eines wir dthen beute r ar
ſtähle am Telegrarbendeurn überhand gepvommen haben. Es einſtimmig bewilligt. Beim nächſten Punkt 6: Antrag auf Aus berg wird uns berichtet, daß es dem Hofauſſeher Fritz Papſt auf
muß desl ab dem Abſatz ertwendeter Metalle mit allen Mitteln ſcheiden der Stadt Wittenberg aus dem Kreisverband wird eine dem Rittergut eingeſalien iſt, für ſeinen Vrotherrn auf Koſten
entcegcngerteten werden Die Polizeibeemten ſind angewieſen Kommiſſion zur Beratung einge'etzt. Punkt 7 Gültigkeit der der „Lente etwas herauszuſchinden. Er hat den „Leuten“, die
worden auf Metalld:ebſtähle ganz beſonders zu achten und alle Wahlhandlungen zum Provinzigllandtag. Die Berichterſtater Anſpruch arf Eetreide hatten, Gerſte zu wenig gegeben und den
Perjonen. die unter verdächtig erſcheinenden Umſtänden mit Alt- erklären dieſelben bis zuf einen Fall. für richtig. was auch durch ihnen zukemmenden Weizen init Waſſer überſchüttet. Den Ar
Teteen betreffen werden. feſt rnebmen. g das Plenum o ſchieht Jn Punkt s werden eine aroße Anzahl von beltern erſtocte der Weſen und ſie wurden inne, daß ſie be
Se tens der Kriminalpolitei werden die Rohprodnktenhändler Vittſchriften erledigt. indem ſie an die Auesſchäſſe überwieſen wer krogen werden weren. Der Landarbeiterverband hat bereits
und Arſtuſer unter ichärfite Kon rolie cenommen. Es wird in den. Punkt 9: Bericht des Haushaltausſchuſſes über Provinzial Mitleilrng erfalten und ſein Vertreter wird es hoffentlich dieſen
allen Föllen. in denen wicht der Nachweis ordnungsmäßigen Er gus'chußrorlaggen und Sonderhanshaltvläne für 1920 Nr. 114. Herrn Vroduktionsbeſchwerern“ dertlich genug ſagen. wie ver
werbs inwa idfrei geführt werden kann, Anseige wegen Hehlerei Verichterſtatter Kaſporek begründet eine Anzahl Anträge und brecheriſch ein derartiges Treiben ſchen an und für ſich iſt.
erſte ſtet werden. teilt wit, daß ſie vom Ausſchuß angenommen worden ſind. ErFeſtnahme eines Schwerverbrechers. Ein aus dem Zuchthaus bhandel die Sumwen die früher an die Anſtaltsangeſtellten Eilenburg. Städtiſcher Warenverkauf für die
entwichenir Verbrecher. Richard Stummer, auf deſſen Konto als Dienſtpräöwien gezahlt wurden und betont. der Ausſchuß ſtehe 12. Kalenderwoche (14 bis 20. März 1920) Bezuasſchein 307.
zahl eiche hier jn der letzten Zeit bigengene Strafteten kommen, arf dem Standpunkt nyr Geldzahlung gegen Arbeitsleiſtungen Pfund Solzbohnen. 1 Vſo 100 Mk. gegen Voranmelduna.
wurde geſtern abend von einem Kriminalbeamten betroffen. gewöhren zu wollen Sodann geht Redver auf die einzelnen zenvageſchain 308: 14, Pfd Gerſtenflocken. 1 Pfd 0.75 Mk. grgen
Beim Verſrch, ihn fiſtzunehmen, leiſtele er Widerſtend. Der Be Etats ein. Jn der Delalte ?ommen die Redner Boor (Dem Voranweldung. Bezugsſchein 309: 14 Pfd. Erdnußöl. 1 Pfd.
amte gab einen Sckuß ab, der den Verbrecher in den und Peters (Unabh zum Wort. Landesrat Skonieky er- 20 60 Mk.. gegen Vorapmeldung Die Voranmeldungen haben
Oberarm traf und ihn leſcht verwundete. Da auf flöchtete flört. die Stellung eines Baukommiſſars in den Heilanſtalten bis Sonnabend die'er Woche zu erfolgen. Ausgabe von Salz
Stummer und gelangte auf Döcher der Brunoswarte Weitere ſei vnbeding notwendig ebenſo könne die Bezablung der Geiſt bohnen und Ferſtenflocken am Dienstao nächſter Woche. Ausgabe
inzwiſchen hinzuge;zogene unifermierte und Kriminalbegmte lichen nicht wegfallen. Aba. Boims (Soz führt aus. daß ſo von Erdnußsl am Freitag nächſter Woche
nahmen die Verfolgung auf und es gelang ihnen ſeine Feſt 2ukunſt nicht weite perfahren werden dart r in W
nahe. Ausſch ſen einfoch be'ſchließt und dann Koch im enum en Veramwortlich für Voltik und Sonf w. re us denPoſtpakete nach Finnland können bei Leitung über Saßnitz ſtundenlang ſpricht Hierguf erfolgen die Abſtimmungen über See e e re
und Schw'den von jetzt ab mit Wertangabe wriehen werden alle Antege. Sodann vertagt ſich das Haus auf Freitag nachm. teil: Witheln Herzig ſämtlich in Halle. Druck und Berlag der Volksſtimme

Uhe. Schluß 7*2 Uhr. G. m. b. H. zu Halle. G. Wrichſtr. 27.

ſchließlich Mit fwoch. Eine Nachlieferyng von Kartoffeln am TDonnersag. Freitag und Sonnabend findes nicht ſiait. Die Vorfondenſierte Miſch. Auf die Milchkarte der Klaße IVSriefchen Süßſtoff abzrtrennen. Die Ab rennung des le
bezuasſcheihabſchnittes iſt unerläßlich und hat in jedem Falle
erfolgen. Die Verkäſer ſind vervflStet. die Marken u Dur
deren acbündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22.
geſchoß. Jimmer i. unter Angabe ihres Reſtbeſtandes binne
14 Tagen einzureichen Zuwiderhandlungen unterliegen der
krafung nach 17 der Verordnung vom 25. Sept. 4. Nov.

wird für die Woche vom 15 bis 21. März gegen Abgabe der für
dieſe Tage aültfigen Milchkartengbſchnitte 1 Pfund vorkonden
ſerte Milch zum Preiſe von 5 Mark abgegeben. Der Verkauf
erfolgt bei den zum KQarkverkauf zugefaſſenen Milchhändlern.
Für die in der Woch- vom 3 bis 14. März aültigen, noch nicht
belieſerten Markenabſchnitte kann noch n dieler Woche 1 Viund

P aetregnten et ſind bis Wern. Zur Verteilung gelangen a m n r je rſoneines Hauebeaiſs: Pfund Haferfloden. K Pfund Auslands-
marmelade.

In der Woche vom 15. dis 21 März160 Gramm Maragarine.Serden auf den Abſchnitt 14 her Fettlarie für jede Perion eines 1915
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